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W. 47.

räum»
30. Saljrpng.

Brgan für fcit Msreflht te JraiïEitîûEli.

1908

^bannemetit.

SBei granto=3uftelIung per tßoft

Çafbjâbrficf) gr. 3.—

Sierteljäbrlicß „1-30
Studlanb jujügtidj ^ßorto.

Sritis'iteilagen:
„Kodp unb §au§baftungdfcßule"
(erfcbelnt am 1. Sonntag leben üJionat«).

„gür bie Heine SBelt"
(etWetnt am 3. Sonntag leben SDtonat«),

Hebaktion unb Perlag :

grau ©life jponegger.
SBienerbergftraße Str. 60».

|fo8 cXanggag

ïelepljon 376.

5t. tôaiïitt

|Bferti«B0|treu:

t|ier etnfadje ffettfjeile
gür bie Scßtoeij: 25 ©td.

„ bad 2ludlanb: 25 ißfg.
®ie fReflamejeile: 50 ®td

Juauubt :

®ie „Scßrceijer grauen »Seitung*
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jniun»n>|lt{ie:
©jpebüion

ber „Scßtoeijer grauen »gettung".
Aufträge nom ißfaß St. ©allen

nimmt and)
bie Sucßbructerei SDterfur entgegen.

äjtotto : guttnet fttebe »bot Sangen, nnb tannft bn fetter tetn Sange»
Serben, al» bienenbei Slieb ft&lief) an ein Sange» bid) an I Sonntan, 22. ^loumtörr.

Jttfjalf: 31"" ©rubenunglücf bei §amm. —
SRündjner «rief. — Ruften, Katarrh unb ©rfältung.
(Schluß.) — aibgertffeiie ©ebanfen. — Sprecßfaal.
— geuifleton : 2Bad ber SSlenfcß fäet. (gorffeßuttg.)

Beilage: Sprud). — Srieffaften ber SRebaftion.
— Sleued nom Sücßermarft.

Jinn MeuiiiieliM bei Aide
Sßte faffert toir ed und im 2Binter in unferen

öeßagHdj erwärmten Sftäumen woßl fein, oßne
nur je barart ju benfett, unter wie Biel ©orge,
©ntbeßrung unb Qual ber fchwarje ©belfteiti,
mit bem mir unfeie SBärmefpenbcr fpeifen, aud
bem inneren ju Sage gefßrbert unb
für und gebrauchsfähig gemacht wirb, ©röhnte
nidjt h'e unb ba wie eine fßofaune bed 2öeltge=
richted bie Slachricht non einem llnglücf in ben
Kohlengruben 311 und, bie und erfchütterte unb in
heißem ÏDÎitempfinben und ju 23oben brücfte. ©0 jejjt
mit bem gräßlichen ©rubenunglücf hei §amm,
bei bem 360 Bergleute bem Sobe gur S3eute
fallen mußten. Unb nicßt nur biefe 360 Soten,
fonbern auch Angehörigen aller biefer, bie
il;ren (Satten, 33ater, ©ohn unb SSruber unter
ben Serfchütteten miffen, unter ben Serfd)ütteten,
benen feine SDfenfdhenhanb mehr helfe" fann.
SSerfuche man ed, in biefe unnennbare Qual fich
hineinjubenfen, in bie Sobesqual ber unter ber
©rbe umfonft auf Dtettung §arrenben unb ber
braußen am Sichte in ber Umätigfeit Ijilflofer
©erjioeiflung fich SSerjehrenben iülßcbte boch
ein äBunber gejchehen, bad noch manchem be=

brohten Sebeu unerwartete Dtettung brächte, fo
wie ed bad nachfolgenbe ergreifenbe Sieb oon
Slbolf 33rieger es und nor üugen führt.

5>as S'eb ber ^itfrfjûttefejt.
Sie faßen in fcßroarjer ginfternid §aft,
gm tief oerfcßütteten ©lunitengiabe:
(Sin SJlann, ben ed traf in ber güOe ber Kraft,
@in ©rei§ unb ein güngling, faft nod) ein Knabe.
Slid bie gümn'rung brad) unb bie ©rb' herein,
®a fügt ed fo rounberbar bad iüerbängnid,
®aß ein ®ad) fie bauten über ben ®rei'n.
SBirb nun ed ben Setbern ein eio'ged ©efängnid?

3ßie oft ihr §erj ben Stob begehrt,
Söenn oben oerftummt ber Schaufeln ©efcßritle!
Unb ihrem Saufdjen roie eroig roährt
®ie tote fürchterliche Stille.
2Bie jermartern fie oft ihr beißed §trn,
®aß fReitung, fRettung ed noch erfinne;
Söie fdjtnadjten fie, mübe gefenft bie Stirn,
®aß all ihr Seib in Sdjlaf jerrinne!

SSerfdjloffett im bumpfigen ©rbenfdjtunb,
©equätt oon bed ©ungerd 33ot)ren nnb S^agen,
3Bie jähten am ginger fie Siunb' um Stunb',
SD3ie rennen bie Stunben fie bang ju Sagen!
3uleßt oerliert fid) bad SHaft ber 3eit<
Unb roenn nicht ber Uhr ©eticf jie oernähmen,
Sie fühlten in Schauern ber ©roigfeit
Sich fetber aid oerbammte Schemen.

®er alte §an§ ertoacht 00m ïraum —
Salb ift ber elfte Stag oerfloffen —
©rftarrt roie in unermefi'nen SRaum,
3Bo unermeh'ne stacht ergoffen ;
Unb er fenfjt, old oben ba« feotj er fvurt,
Unb taflet um fid). ®a fühlt er Soden
Unb toarme Sßangen, feltfam gerührt.
®odj ber Knabe fährt aud bem Schlaf erf^roden.

„®u bift ed Dheim? @d toar fo he",
So rounberhetl. 3luf fonniger 3Biefe
SBeibeten Sämmer am îlaren OueH.
IWtir roar ed, aid roät' id) im ißarabiefe.
®ann fah ich l161 SHutter liebed ®eftd)t;
2td), lang fchoit ift'd, baß roir fie begraben!"
„ißanl, roiüft bu trintén?" — ,,3Jltd) bürftet nidjt,
®u aber, Oheim, fodft jeßt bid) laben!"

Unb ber ©reid hat taftenb bie Scherbe gefaßt,
®ie tangfam füllten fpärlidje Xropfen,
Unb er führt fie jum lechsenben 3Jlunb mit §aft,
®a fpürt er im §erjeu ein mahnenb Klopfen,
Unb er feßt fie ab, unb ind ®unfet fragt
Seine Stimme: „ißeter?" — ©in banges Scßroeigen,
Unb: „Sebft bu nocß, ißeter?" Scßon tlingt'd oerjagt.
®a enblicß ^ört er Seufjer fteigen.

„Sprich, roiHft bu trinfen?" ®aftöhnt'd: „®ib her!"
Unb ber siUte reicht bie Scherbe nieber.
©in Schlürfen unb bann: ,,§ab' ®ant!" Unb leer
©mpfängt bad ©efaß ber ®ürftenbe roieber,
Unb aid er'd forglid) jur Stelle gefeßt,
®a fühlt er nad) Kiefetn, mit beren Släffe
®ie oerborrten Sippen er bürftig neßt,
Unb betet, auf baß er bie dual oergeffe.

Unb ipaul fpricßt: ,,©ib mir beine §anb,
SUtein Oßeim! ©offft bu nocß auf Seben?
Çorft bu bie Schaufeln noch tlirren im Sanb?"
„atid)td hör' icß. Sie haben und aufgegeben,
àlachftûrjten fcßon roieber — ben polternben £on
Slernahtn icß im §albtraum — neue ©efcßiebe.
Sinb uuf're Kameraben bem ftobe entfloß'n,
Sie bringt in ben SBrunnen nicßt Soßn nteßr nocß Siebe!"

®a jammert ber Sßeter: „SJermauert im ©rab!
Sebenbigen Seibed gcß ïarin'd nicßt faffen,
D fpand, bein ©Ott, er ftieß und hinab
glucß, glud) ißm, ber und ßat oertaffen !"
Unb roiber bie ibretter ßört man ißn toben.
§and aber mahnt ihn: „®n armer SBicßt!
D beuge bein §erj oor bem ba broben!"

Unb ißaul, er tafiet an ber Uhr
Unb fpricßt roie im ®raum: „®ie fiebente Stunbe!

ßlun Hingen über ®orf unb gtnr
®ie Slbenbgtoden burcß bie Stunbe.

Sagt, hört ihr nidjtd? Sßott tlingt'd unb gelinb."
Unb §and entgegnet: ,,©d Hingt in ben Ohren
®ad bange SSlut bir, mein armed Kinb.
Kein ©lodenton tönt ju bed ïobed Soren."

„Stein Oheim! Stimmer täufd)' id) micß;
Sie grüßen fromm bed ®aged Steige.
Unb jegt — 0 hört! ®er Hare Strid)!
®as ift bed Kantord ©eige:
„SBad ©ott tut, bad ift roohlgetan."
Unb §and : „D laßt bad Sieb ertönen
„3Bad ©ott tut, bad ift roohlgetan."
Saß, troßiged fjerj, bid) mit ©ott oerfößnen!"

®er SBrunnenmeifter am Krahne lehnt
atnfchicten jum ©eh'n fich fei"e Seute
®ed SJtanned Slntliß ift betränt:
„So bleibt bem Slbgrunb feine S3eute.

gürroahr, ed madjt bad Çierj mir fcßroer,
®aß ich bie ®oten ihm nicßt entriffen!
®ocß Sebenb'ge um Seichen? Stimmermehr!
SRein roitt ich beroabren mein ©eroiffen.

®er Slhenb oerglimmt. @d fommt bie Stacßt.
©ud) hat bie Stacht tängft aufgenommen,
Unb roenn bad grüblict)t und erroadjt,
©ncß brunten mag ed nimmer frommen.
®od) fcßeint äucß Sonn' eud) nicßt nocß Stern,
gßr feio aud bed Sebend Slot gerettet.
®ie ©rb' ift überall bed §errn.
So feib in grieben Eingebettet !"

Ünb roie er fcßroeigt, ba fingt'd unb Hingt'd,
SBie ein ©horal leid hingetragen;
SBie aud ©rbentiefen and Ohr ihm bringt'd,
Unb ftürmcfcß fühlt fein £>erj er fchlagen.
Unb er ftel)t nod) ftarr in bed Staunend Sann,
®a fommt Oer Pfarrer, ber toürbige, greife,
Unb fcßroeigenb roinft er ihn heran
Unb flüftert bringenb: „D hört bie SSeife!"

„SRir roar ed — nein, ed ift fein SSahn!
©§ ift aud ber ©rb' emporgeflungen:
„SBad ©ott tut, bad ift roohlgetan."
,,©d ift ber Kantor, er lehrt bie gungen."
,,f>eim ging ja tängft ber Knaben ©bor.
®ud Scßulhaud liegt in tiefem Scßroeigen."
Unb er preßt an bed Srunnend SRanb fein Dßr,
®a fühlt er, roie jitternb bie Söne fteigen.

Unb er fpringt empor. „Kameraben herbei!"
Unb fie fommen. „®d lebt nocß im ©rabedfdjlunbe!
greiroiüige oor! ©d braudjt nur jtoei.
®er SJleifter fährt felbbritt ju ©runbe."
Ünb ed treten, bad ©rabfeßett in ber £>anb,
3roei 3Rär.ner oor, fiaftootl entfeßtoffen.
„Sringt Sicßt her! Slel)mt am Krahne Stanb!
3Btr roagen'd fürd Seben ber braoen ©enoffen."

Sßon btinft aud bent Sißadjt Saternenticht
SRötliß empor, oon ®ünften umrooben;
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ramn-
30. Jahrgang.

Organ für vie Interessen der Frauenwelt.
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Adoniiement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „ i.50
Ausland zuzüglich Porto,

Sratis-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
<<rsch<i»t am 1. Sonntag jeden Monat»),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»).

KedsUisu und Anlag:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 60»,

ckauggaß

Telephon 376.

St. Kassen

Jusntiunsprns:
Per einfache Petrtzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunaueeu > Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
»erden, als dienende» Glied schließ a« ein Ganze» dich an I Sonntag, 22. Wovember.

Inhalt: Zum Grubenunglück bei Hamm. —
Münchner Brief, — Husten. Katarrh und Erkältung,
(Schluß.) — Abgerissene Gedanken. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Spruch. — Briefkasten der Redaktion.
— Neues vom Büchermarkt.

Zm «emM »ei Mai.
Wie lassen wir es uns im Winter in unseren

behaglich erwärmten Räumen wohl sein, ohne
nur je daran zu denken, unter wie viel Sorge,
Entbehrung und Qual der schwarze Edelstein,
mit dem wir unseie Wärmespender speisen, aus
dein Inneren der Erde zu Tage gefördert und
für uns gebrauchsfähig gemacht wird. Dröhnte
nicht hie und da wie eine Posaune des Weltgerichtes

die Nachricht von einem Unglück in den
Kohlengruben zu uns, die uns erschütterte und in
heißem Mitempfinden uns zu Boden drückte. So jetzt
mit dem gräßlichen Grubenunglück bei Hamm,
bei dem 360 Bergleute dem Tode zur Beute
fallen mußten. Und nicht nur diese 360 Toten,
sondern auch die Angehörigen aller dieser, die
ihren Gatten, Vater, Sohn und Bruder unter
den Verschütteten wissen, unter den Verschütteten,
denen keine Menschenhand mehr helfen kann.
Versuche man es, in diese unnennbare Qual sich

hineinzudenken, in die Todesqual der unter der
Erde umsonst auf Rettung Harrenden und der
draußen am Lichte in der Untätigkeit hilfloser
Verzweiflung sich Verzehrenden! Möchte doch
ein Wunder geschehen, das noch manchem
bedrohten Leben unerwartete Rettung brächte, so
wie es das nachfolgende ergreifende Lied von
Adolf Brieger es uns vor Augen führt.

Jas Lied der Anschütteten.

Sie saßen in schwarzer Finsternis Haft,
Im tief verschütteten Biunnengrabe:
Ein Mann, den es traf in der Fülle der Kraft,
Ein Greis und ein Jüngling, fast noch ein Knabe.
Als die Zimm'rung brach und die Erd' herein.
Da fügt es so wunderbar das Verhängnis,
Daß ein Dach sie bauten über den Drei'n.
Wird nun es den Leibern ein ew'ges Gefängnis?

Wie oft ihr Herz den Tod begehrt.
Wenn oben verstummt der Schaufeln Geschrille!
Und ihrem Lauschen wie ewig währt
Die tote fürchterliche Stille.
Wie zermartern sie oft ihr heißes Hirn,
Daß Rettung, Rettung es noch ersinne;
Wie schmachten sie, müde gesenkt die Stirn,
Daß all ihr Leid in Schlaf zerrinne!

Verschlossen im dumpfigen Erdenschlund,
Gequält von des Hungers Bohren und Nagen,
Wie zählen am Finger sie Stund' um Stund',
Wie rechnen die Stunden fie bang zu Tagen!
Zuletzt verliert sich das Maß der Zeit,
Und wenn nicht der Uhr Getick sie vernähmen,
Sie fühlten in Schauern der Ewigkeit
Sich selber als verdammte Schemen.

Der alte Hans erwacht vom Traum —
Bald ist der elfte Tag verflossen —
Erstarrt wie in unermeß'nen Raum,
Wo unermeß'ne Nacht ergossen;
Und er seufzt, als oben da» Holz « spürt.
Und tastet um sich. Da fühlt er Locken
Und warme Wangen, seltsam gerührt.
Doch der Knabe fährt aus dem Schlaf erschrocken.

„Du bist es Oheim? Es war so hell.
So wunderhell. Auf sonniger Wiese
Weidelen Lämmer am klaren Quell.
Mir war es, als wär' ich im Paradiese.
Dann sah ich der Mutter liebes Gesicht;
Ach, lang schon ist's, daß wir sie begraben!"
„Paul, willst du trinken?" — „Mich dürstet nicht,
Du aber, Oheim, sollst jetzt dich laben!"

Und der Greis hat tastend die Scherbe gefaßt,
Die langsam füllten spärliche Tropfen,
Und er führt sie zum lechzenden Mund mit Hast,
Da spürt er im Herzen ein mahnend Klopsen,
Und er setzt sie ab, und ins Dunkel fragt
Seine Stimme: „Peter?" — Ein banges Schweigen,
Und: „Lebst du noch, Peter?" Schon klingt's verzagt.
Da endlich hört er Seufzer steigen.

„Sprich, willst du trinken?" Da stöhnt's: „Gib her!"
Und der Alte reicht die Scherbe nieder.
Ein Schlürfen und dann: „Hab' Dank!" Und leer
Empfängt das Gefäß der Dürstende wieder.
Und als er's sorglich zur Stelle gesetzt,

Da fühlt er nach Kieseln, mit deren Nässe
Die verdorrten Lippen er dürftig netzt.
Und betet, auf daß er die Qual vergesse.

Und Paul spricht: „Gib mir deine Hand,
Mein Oheim! Hoffst du noch auf Leben?
Hörst du die Schaufeln noch klirren im Sand?"
„Nichts hör' ich. Sie haben uns aufgegeben.
Nachstürzten schon wieder — den polternden Ton
Vernahm ich im Hatblraum — neue Geschiebe.
Sind uns're Kameraden dem Tode entfloh'n,
Sie bringt in den Brunnen nicht Lohn mehr noch Liebe!"

Da jammert der Peter: „Vermauert im Grab!
Lebendigen Leibes! Ich kann's nicht fassen,
O Hans, dein Gott, er stieß uns hinab!
Fluch, Fluch ihm, der uns hat verlassen!"
Und wider die Bretter hört man ihn toben.
Hans aber mahnt ihn: „Du armer Wicht!
O beuge dein Herz vor dem da droben!"

Und Paul, er tastet an der Uhr
Und spricht wie im Traum: „Die siebente Stunde!

Nun klingen über Dorf und Flur
Die Abendglocken durch die Runde.
Sagt, hört ihr nichts? Voll klingt's und gelind."
Und Hans entgegnet: „Es klingt in den Ohren
Das bange Blut dir, mein armes Kind.
Kein Glockenton tönt zu des Todes Toren."

„Nein Oheim! Nimmer täusch' ich mich;
Sie grüßen fromm des Tages Neige.
Und jetzt — o hört! Der klare Strich!
Das ist des Kantors Geige:
„Was Gott tut, das ist wohlgetan."
Und Hans: „O laßt das Lied ertönen!
„Was Gott tut, das ist wohlgetan."
Laß, trotziges Herz, dich mit Gott versöhnen!"

Der Brunnenmeister am Krahne lehnt
Anschicken zum Geh'n sich seine Leute
Des Mannes Antlitz ist belränt:
„So bleibt dem Abgrund seine Beute.
Fürwahr, es macht das Herz mir schwer.
Daß ich die Toten ihm nicht entrissen!
Doch Lebend'ge um Leichen? Nimmermehr!
Rein will ich bewahren mein Gewissen.

Der Abend verglimmt. Es kommt die Nacht.
Euch hat die Nacht längst aufgenommen,
Und wenn das Frühlicht uns erwacht.
Euch drunten mag es nimmer frommen.
Doch scheint auch Sonn' euch nicht noch Stern,
Ihr seio aus des Lebens Not gerettet.
Die Erd' ist überall des Herrn.
So seid in Frieden hingebettet!"

Und wie er schweigt, da singt's und klingt's,
Wie ein Choral lets hingetragen;
Wie aus Erdentiefen ans Ohr ihm dringt's.
Und stürmisch fühlt sein Herz er schlagen.
Und er steht noch starr in des Staunens Bann,
Da kommt der Pfarrer, der würdige, greise,
Und schweigend winkt er ihn heran
Und flüstert dringend: „O hört die Weise!"

„Mir war es — nein, es ist kein Wahn!
Es ist aus der Erd' emporgeklungen:
„Was Gott tut, das ist wohlgetan."
„Es ist der Kantor, er lehrt die Jungen."
„Heim ging ja längst der Knaben Chor.
Das Schulhaus liegt in tiefem Schweigen."
Und er preßt an des Brunnens Rand sein Ohr,
Da fühlt er, wie zitternd die Töne steigen.

Und er springt empor. „Kameraden herbei!"
Und sie kommen. „Es lebt noch im Grabesschlunde!
Freiwillige vor! Es braucht nur zwei.
Der Meister fährt selbdritt zu Grunde."
Und es treten, das Grabscheit in der Hand,
Zwei Männer vor, kraftvoll entschlossen.

„Bringt Licht her! Nehmt am Krahne Stand!
Wir wagen's fürs Leben der braven Genossen."

Schon blinkt aus dem Schacht Laternenlicht
Rötlich empor, von Dünsten umwoben;
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®ie Spaten flirren, mit (Srbgeroicpt
(Betaftet fteigt ber (Sinter naep oben.

Niefelnbe ©cpauer oon (Srbe gep'n
(Bon ben brüchigen SBänben manchmal nieber,
llub ber 9Jtänner §erj roiU ftiüe ftep'n,
®ocp immer regen bie §änbe fiep roieber.

llnb roie ber ©eftirne ©lanj erbleidjt,
(Sitter Seucpte @d)ein bie (Begrabenen blenbet,
Uttb beë Kerferë letter ütiegel meiert,
Unb ber Rettung SBunber fep'n fie ooHenbet;
Unb eë labt fie ba§ ©rot, beë âBeineë Straft
®ie bürftenben Sippen belebenb feuchtet;
Unb fie toerbett empor auë bem ©cplunb gefdjafft,
Unb ben Nufeiftanb'nen ber SDlorgen leueptet.

Unb fie fcpau'n in bei SJlorgenê äöiberftrapl,
SHattd) trauteë ©efiept, baë Stränen betauen.
Unb SBocpen entfliegen ; fie oergeffen bie Dual
Uttb lernen bem Seben mieber trauen.
Unb baft fie fiel) roeip'n für bie neue (Bapn,
Sâpt buret) bes alten Stircpleinë fpatlen
,,3Baê ©ott tut, baë ift rooplgetan."
gpr freubettijeller SJlunb erfdjaHen.

milncbener Brief.
©ereprte grau!

©erfpredjen foil man galten, Reifet eê glau&e
id) in „Kobert le Diable" unb ba idj gpnen
einen Münchner Sluöftellungsörief oerfproepen
gäbe, mill icg nicht länger bamit jögern, um fo
rnepr, alë bie 2luöftellung am 18. Oftober ge=

fcploffen roorben ift. ®er fjerbft hatte ipr fein
freunblichfteâ ©eftegt gemacht unb bië jum legten
Tage bureg milbe Süfte unb golbenen ©onnen«

fegein bie ©efueger jur Tgerefiengöge ginauê«
gelocft. ©erabe biefe legten Tage roerben Slllen

unoergeglidj bleiben, eë lag ein fo eigener SRetj

über bem alten ©aoariaparf, ber bie Nugmes«

halle umfdjliegt unb in beffen ©chatten bie

3luëfteUungëgebâubeiûiebunteOftereierim®rûnen
fidh gelagert p gaben fcgienen. ®enn bunt
œaren fie, oon ben langen fallen angefangen,
bis ju ben fleinen £âuëcgen unb ©aoiUonë, fo
bunt roie Nürnberger ©pieljeug. ®ie roten
®ddjer, bie meinen gaffaben, bie grünen, blauen
unb gelben genfterldben unb Türen, bie grellen
fejeffioniftifdjen garben ber ©cranben, Neftau«
rants unb Teeräume, baë gab eine folche ©prn«

p^onie oon garbe, alë fei man mitten in einem

•Dlalfaften. ®ocg roill id) niegt oerfegroeigen,

bag ogne bie uralten Sinben unb Kaftanten, bie

fammtartigen Nafenfldcpen, bie jprügenben gon«
tdnen, bie leuegtenben ©lumenparterreS, bie Nuë=

ftellung nicht halb fo gübfcp auëgejegen gaben
roürbe. ggr ©lag roar feiten glücfUcg gerodelt
unb gat ficher jum Belingen beigetragen, Ntüncpen

barf ftolj fein, bag eô ogne ®efijit abfcgliegen

burfte, fogar mit einem Neingeroinn oon 400,000
•JJlarf. @ê patte fiep aber auep angeftrengt.
©1er roie itp, im Niai burdp bte trog ber ©r=

Öffnung noep 3um größten Teil unfertigen Näume

gegangen roar, roer geuge geroefen roar, roie

biefe Näume fidj füllten, roie taujenbe oon §än«
ben bemüpt roaren, auë jebem berfelbett ein

©anjeS ju tnaepen, ipm einen ©tempel ber

©ollenbutig aufjubrüden, ber îann niept anberë,
al§ anerfennenb unb berounbernb barüber
fpreepen. ÜNündjen ift eine Kunftftabt, baë ift
ein alter Nusjprucg, roer bie Nusftellung ge«

fepen, mugte fagen, ©tündjen ift eine ©tabt ber

Künftler.
Nun fommt aber ber revers de la médaillé,

ndmlicp baë Kapitel über ben ©ejcgmacf, unb
ba muff id) bemerfen, bag icp über bte ©tnjeittg«
feit biefeê ©efcgtnacfê oft entfegt geroejen btn,
unb bag gerabe bie fünftlerijcpe ©eue, niept bie

funftgeroerblicpe, barunter ju leiben patte. ©ibt
eê benn rotrfltcp peuer nur ©iebermeierftügle,
finb bie ©opgaumbauë, bie entjcpieben ju ben

riicfftcptelofeften Nteubleë, roeil fie bie Sluëficpt

naep pinten nepmen, gepören, bie einjig rnög«

liepen ©iggelegengeiten, müffen bie Naucp= unb

©alontijcpcpen abfolut fo niebrig fein, roie im

Orient, too gefreujte SSeine unb ein ®eppicp alë

Unterlage genügen? Sßenn ber granjoje jagt;
ce feuteuil vous tend les bras, fo erroecft btefe

ipprafe in unô unroillfürlicp ein molligeê ®efüpl,
man füplt fiep auf roeiepe Solfier gejogen, unb
lepnt fitp in ©ebanfen an fammtene ober feibene

Nücflepnen, aber bie mobernen ©tüple finb oiel

ju felbftperrlidp, um baë ?Mepnen ^u geftatten,
ba too bie ©tüpen ber ®efeUfcpaft anfangen
fotften, pört ber ©tupl auf, plein air pat man
im Nücfen unb roenn bie ©ipung lange bauert,
eine fleine ®enicfftarre. ®o^ bie gorm ber
©tüple ift grogartig, ju ben fpinnenariigen
©einen gefeilen fiep bie oerfeblungenen §oljge=
ftelle, bie Sepnen; bie einfadje ©eproeifung, bie
fiep in üNapagoni unb Nugbaum fo pübfep auë=
napm, ift oerpönt, aUeë mug gerabe julaufen,
möglicpft fpiç unb eefig fein unb an ®arten=
jdune ober ®reppenge(änber erinnern. $8ie
Seffing fo ridptig im Saofoon fagt, bag eine Shtnft
oerliert, fobalb fie oon einer anbern borgt, ba§

trifft pier ju, roo baë Niaterial niept jeinem

Sparafter naep, bepanbelt erfepeint. Sffiaê fidp in
iporjellan, in Slfenbein, in Nietall gut auë=

nimmt, baë roirft niept in $olj. @in Nlöbel
barf nitpt ju ^erbreeplitp auëfcpauen, eë gepört
nicht in ben Nippefcpranf, eê foil bequem fein
unb oor allem gebraucpëfdpig.

®er Nenaiffance-@aal, ben Nîûndjenë grögter
Antiquar auêgeftedt patte, unb ber roirfliep an
fürftlieper ifSracpt fepimmerte, mugte alle mobernen
gnterieurê befcpdmen unb in ©cpatten ftellen.
gaft roie ein Kapitel auë ^onrab gerbinanb
Nîeper napm fiep bieë ÜNilieu auë, in bem eine

©ittoria Solonna eine ©fte fiep pdtte jeigen bürfen.
®iefe rounberbaren |)ol3fcpnipereien an Süren,
©cprdnfen, ®rupen, ®ifcpen unb ©effeln, biefe
garbenfattpeit ber ®obelinê, Sortieren unb
ïeppi^e, biefe bligenbe ©erfeproenbung an oene=

tianifepen Äronleucptern unb ©piegelgldfern, baë
alleê lieg bie gugeub= unb ©iebermeierftple in
fiep jufamnten frieepen.

®afür roaren anbere ©atpen ganj reijenb
3. ©. baë Spielzeug für ßittber, bie fejeffioniftD
jepen puppen, barunter ungeroafepene unb un=
gefammte ®affenbuben unb ^Ntdbcpen in jer=
riffenen Sleibdpen, roirfliep pöcpft amüfant unb
gerabeju unpeimtiep natürlicp. ©lieber ein $ug
ber 3ed, bag man bem Sîinbe fogar bie 2öirf=
liepfeit jum ©pielen geben roiU; roo bleibt ba
bie Sßhantafie Unb für unë ©rroaepfene roerben
bie ernfteften ®inge fpielenb oorgefüprt, ein

ganjer ©tabtteil mit Sîircge unb ©cpule unb
punbert mobernen |)duêdpen, auf einer SLifcp=

platte, ein ©tragenburepfebnitt, mit all bem toaë
ber ©oben in fiep unb auf fitp trägt, eleftrifcpen
Seitungen, ®asröpren,®ramfcpienen, en miniature
bie SCßafferoerforgung ber ©tabt ÜRüncpen, ein

Nelief mit ben Ôuellen, bie oon ber £röpe jum
®al rinnen, burcp ©lalb unb gelb, fo natur=
getreu, bag man bie ©teinepen am ©oben, bie

©Idtter an ben .gnrag jdplen fönnte unb bie

leöenbigen gäben riefeln fiept, bie fiep, roie bie

©onnenftraplen im ©riëma, im Neferooir ber

grogen ©tabt oereinigen müffen.
(Scplufj folgt.)

Büsten, Katarrh und Erkältung.
(Sdjlujj.)

®ag ftrenge Sîdlte niept bie alleinige Urfadje
ber ©rfältung ift, beroeifen japlreicpe ïatfatpen.
®aë iNafimum ber ©rfdltungêfranfpeiten fällt
nämlich feineêroegë in bie fätteften 3eden^ TOD

ftrenger groft jebes Sffiaffer ju ©ië erftarreti
lägt unb bie SSBinterfonne mittagê 00m blauen

§immel lacpt, rodprettb in ben fternenpellen
Näcpten baë îpermometer 10 bië 15 ®rab unter
ben NuHpunft finft. Norbpolfaprer, roelcpe

Ntonate pinburcp täglich Temperaturen oon 30
bië 50 ©rab unter Null auêgefept roaren, flag«
ten feineêroegë über ©rfältung unb ©cpnupfen,
unb ber 2Upenberoopner, ber oft ftunbenroeit
burcp fnietiefen ©cpnee natp benaepbarten Orten
läuft, lacpt über ben ©täbter, bem beim ®e=

banfen an eine derartige Tour bie ®änfepaut
über ben Nüifen läuft. ®agegen fangen roir
alle an ju püfteln, ju niejen ober petfer 31t

fpreepen, fobalb naep fepönen fonnigen §erbft=
tagen patfcpigeê äSinterroetter einfegt unb bie

©tragen in einem ÄDtmeer f^roimmen, roelcpeë

burcp ben 3erfltegenben roeiepen ©cpnee noep un=

erträglicper roirb, ober roenn roir, burcp mit«

täglicpe, linbe Süfte oerfüprt, oor3eitig 3U

letcpteren Kleibern übergepen ober in unfern
feproeren biepten 2öinterfleibern 3U tranêpirieren

beginnen. @ë ift ba niept etroa ber SCBecpfel

3roifcpen ber etroa 15 ©rab Neaumur roarmen
3immerluft unb ber um ben Nulipunft perum«
feproanfenben Nugentempcratur, roeld)er franf
maept; benn jeber palbroegê gefttnbe Nîenfcp
oerträgt mit Seicptigfeit noep oiel tiefere Tem«

peraturen; e§ ftept oielmepr feft, bag im aüge=
gemeinen brei Nîomente 3ufammentreffen müffen,
nämlicp erftlitp ber fepon erroäpnte feproffe Tem=
peraturroedpfel, 3roeitenë bie ®urcpfiiplung ein«
3elner Sîôrperpartien unb brittenê eine geroiffe
Srmübung beë Organiëmuë, befonberë ber §aut=
neroen unb beë £)er3enê, melcpen in erfter Sinie
ber ©cpug beë Sîôrperë gegen ©rfältung obliegt.

®ie teilroeife Slbfüplung beë Sïôrperê erfolgt
in ben meiften gdllen an ben gügen; ein roirf«
Ii dp roafferbicpteë ©tpnproerf foil ja trog aller
©ntbecfitngen à la fin du siècle immer erfunben
roerben unb roenn man feine ißebale niept ge=
rabe in ©ummigattofepen fteeft, roirb man immer
bei längerem ©epen im ©tragenfepmug feuepte
Strümpfe befommen, auf roeiepen fiep bann burcp
©erbunftung beë eingefogenen SBafferê eine be=

träi^tlicpe Äälte entroicfelt, bie auf unfere, ftetë
in iprem lebernen ©efdngnië fteefenben, oer«
roeitpliepten güge einroirft. ©in gleichet finbet

ftatt, roenn roir burcp fcpncHeë ©epen erpigt,
ben biepten Sßinterübeqieper öffnen unb ber
falten Snft beit Zutritt 31t ber nur burcp eine
bünne ©tofflage gefcpi'tgten ©ruft bieten ober
baë nod) oon oielen ©erjonen naep guter beut«

feper ©pilifterfitte um ben §alê gefcplungene
SBoKtncp lodern ober niept auep im äßinter für
fuqgepaltene §aare forgen unb mit 00m ©eproeig
burepnägten paaren umperlaufen.

®ie britte ©orbebingung, bie ©rmübung beë

£>er3enê unb ber §autneroen, ift bei ben meiften
©tabtmenfepen aber faft regelmägig gegeben.
®enn baë geringe ©tag förperlicper Nnftrengung,
roelcpeë roir ÎNenfcpen mit figenber Sebenêroeife
unë 3umuten, forgt 3ur ©enüge bafür, bag baë

|>er3 entfräftet roirb roie ein Nîagnet, ben man
opne Slnfer pängen lägt unb bei ber allgemeinen
Söafferfcpeu ber grogett ÜNeprpeit finb auep bie

fpautneroen ber meiften DNenfcpen niept an prompte
Neaftion auf bie fie treffenben, dugeren Nei3e,

3U betten auep bie ©inroirfung ber Ibdlte gepört,
geroöpnt.

Unterliegt nun ein .Körperteil einer beträdpt«
liepen älbfüplung, fo ftrömt, roie baë ©lagroerben
ber entfpreepenben |>autpartien beroeift, baë

unterfühlte ©lut inë Köperinnere; baë fcproadje

|>er3 ift ber Ueberflututtg ber inneren Organe
mit ©lut niept geroaepfen; baë Qentïdlneroen«
fpftem roirb bei feiner reiepliepen ©erforgung mit
Slutgefdgen mit Slut gerabe3U überfeproemmt
unb bie natürliche golge baoon ift, bag eë in
einen entjünblicpen .gffûurô übergept, ber fiep

in gieber, Unluftgefüplen unb ben fonftigen
©pmptomen einer ©rfältung dugert.

®te grauen müffen e§ fidp angelegen fein laffen,
airbeitêgebiete ju entbeefen ober ju fepaffen, auf benen
fie etrcaë oon iprem grauemoefen, iprer menfepliepen
©erfönlidjfeit auêbrûcfen fönnen. gepört 31t ben

erfreutiepen 3ei(Pen ber 3eit, bap bie§ ju gefdjepen
anfängt.

* *
*

®ie ©tücISfumme ber unoerpeirateten grau roürbe
fteigen, roenn ipr ©cpaffenêtrieb in einer ftarfen unb
gefunben SÜtigfeit au§gelö|t roürbe, burcp bie fie einiger«
ntapen ipr Sebürfni§, gärttiepfeit ju bejeigen unb Se«

pagen unb ©cpönpeit um fiep peroorjurufen, befriebigen
fönnte.

* *
*

Nicptë ift päugger, befonberS bei ber grau, bie

erft burd) bie (Spe bie (Srotif erlebt, al§ bap fie bie
iiiebe geliebt pat, niept ben Sülann.

* *
*

Defter alë burp ipre ©inne roirb bie grau burcp
ben Nlorgeutau ber ©efûptëinnigfeit betrogen, bie

gugenb unt> Siebe auep über bie troefenften, männlipen
©eelen ju breiten oermögen, ein ®au, ber mit bem

SRorgen oerfeproinbet.
* *

*
S3a§ jebe grau in unferer 3eit mepr al§ in irgenb

einer anöern brauept, ba§ ift : Nlut für fiel), SDtitleib

für bie anbern. ätiut 31t einem eigenen ©cpicffal; 3Hut
eë 3U tragen ober barunter jufammenjubrecpen. ülber

auep Nlut, auf fein ©cpicffal ju roarten, e§ ju roäplen.
Niitgefüpl mit ben (Bielen, benen ber eine ober anbere
®eit be§ neuen Nluteë gefeplt pat, ber döagemut ober
baë (Bereitfein ober baë Nbroarten.

®dcn ffft) „Uefiet Sitbe unb ®i)e."
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Die Spaten klirren, mit Erdgewicht
Belastet steigt der Eimer nach oben.

Rieselnde Schauer von Erde geh'n
Von den brüchigen Wänden manchmal nieder.
Und der Männer Herz will stille steh'n.
Doch immer regen die Hände sich wieder.

Und wie der Gestirne Glanz erbleicht,
Einer Leuchte Schein die Begrabenen blendet,
Und des Kerkers letzter Riegel weicht,
Und der Rettung Wunder seh'n sie vollendet;
Und es labt sie das Brot, des Weines Kraft
Die dürstende» Lippen belebend feuchtet;
Und sie werden empor aus dem Schlund geschafft,
Und den Auferstand'nen der Morgen leuchtet.

Und sie schau'n in des Morgens Widerstrahl,
Manch trautes Gesicht, das Tränen belauen.
Und Wochen entfliehen; sie vergessen die Qual
Und lernen dem Leben wieder trauen.
Und daß sie sich weih'u für die neue Bahn,
Läßt durch des alten Kirchleins Hallen
„Was Gotc tut, das ist wohlgetan."
Ihr freudenheller Mund erschallen.

Münchener vriel.
Verehrte Frau!

Versprechen soll man halten, heißt es glaube
ich in „Robert >6 viable" und da ich Ihnen
einen Münchner Ausstellungsbrief versprochen

habe, will ich nicht länger damit zögern, um so

mehr, als die Ausstellung am 18. Oktober
geschlossen worden ist. Der Herbst hatte ihr sein

freundlichstes Gesicht gemacht und bis zum letzten

Tage durch milde Lüfte und goldenen Sonnenschein

die Besucher zur Therestenhöhe hinausgelockt.

Gerade diese letzten Tage werden Allen
unvergeßlich bleiben, es lag ein so eigener Reiz
über dem allen Bavariapark, der die Ruhmeshalle

umschließt und in dessen Schatten die

Ausstellungsgebäude wiebunteOstereierimGrünen
sich gelagert zu haben schienen. Denn bunt
waren sie, von den langen Hallen angefangen,
bis zu den kleinen Häuschen und Pavillons, so

bunt wie Nürnberger Spielzeug. Die roten
Dächer, die weißen Fassaden, die grünen, blauen
und gelben Fensterläden und Türen, die grellen
sezessionistischen Farben der Veranden, Restaurants

und Teeräume, das gab eine solche

Symphonie von Farbe, als sei man mitten in einem

Malkasten. Doch will ich nicht verschweigen,

daß ohne die urallen Linden und Kastanien, die

sammtartigen Rasenflächen, die sprühenden
Fontänen, die leuchienden Blumenparterres, die

Ausstellung nicht halb so hübsch ausgesehen haben
würde. Ihr Platz war selten glücklich gewählt
und hat sicher zum Gelingen beigetragen, München
darf stolz sein, daß es ohne Defizit abschließen

durste, sogar mit einem Reingewinn von 400,000
Mark. Es hatte sich aber auch angestrengt.
Wer wie ich, im Mai durch die trotz der

Eröffnung noch zum größten Teil unfertigen Räume

gegangen war, wer Zeuge gewesen war, wie

diese Räume sich füllten, wie taufende von Händen

bemüht waren, aus jedem derselben ein

Ganzes zu machen, ihm einen Stempel der

Vollendung aufzudrücken, der kann nicht anders,
als anerkennend und bewundernd darüber
sprechen. München ist eine Kunststadt, das ist
ein alter Ausspruch, wer die Ausstellung
gesehen, mußte sagen, München ist eine Stadt der

Künstler.
Nun kommt aber der rsvsrs à la moàills,

nämlich das Kapitel über den Geschmack, und
da muß ich bemerken, daß ich über die Einseitigkeit

dieses Geschmacks oft einsetzt gewesen bin,
und daß gerade die künstlerische Seile, nicht die

kunstgewerbliche, darunter zu leiden hatte. Gibt
es denn wirklich Heuer nur Biedermeierstühle,
sind die Sophaumbaus, die entschieden zu den

rücksichtslosesten Meubles, weil sie die Aussicht

nach hinten nehmen, gehören, die einzig
möglichen Sitzgelegenheiten, müssen die Rauch- und

Salontischchen absolut so niedrig sein, wie im

Orient, wo gekreuzte Beine und ein Teppich als

Unterlage genügen? Wenn der Franzose sagt:
es ksutsuil vous tsuà lss bras, so erweckt diese

Phrase in uns unwillkürlich ein molliges Gefühl,
man fühlt sich auf weiche Polster gezogen, und
lehnt sich in Gedanken an sammtene oder seidene

Rücklehnen, aber die modernen Stühle sind viel

zu selbstherrlich, um das Anlehnen zu gestatten,
da wo die Stützen der Gesellschaft anfangen
sollten, hört der Stuhl auf, plsiu air hat man
im Rücken und wenn die Sitzung lange dauert,
eine kleine Genickstarre. Doch die Form der
Stühle ist großartig, zu den spinnenartigen
Beinen gesellen sich die verschlungenen Holzgestelle,

die Lehnen; die einfache Schweifung, die
sich in Mahagoni und Nußbaum so hübsch
ausnahm, ist verpönt, alles muß gerade zulaufen,
möglichst spitz und eckig sein und an Gartenzäune

oder Treppengeländer erinnern. Wie
Lessing so richtig im Laokoon sagt, daß eine Kunst
verliert, sobald sie von einer andern borgt, das

trifft hier zu, wo das Material nicht seinem

Charakter nach, behandelt erscheint. Was sich in
Porzellan, in Elfenbein, in Metall gut
ausnimmt, das wirkt nicht in Holz. Ein Möbel
darf nicht zu zerbrechlich ausschauen, es gehört
nicht in den Nippeschrank, es soll bequem sein
und vor allem gebrauchsfähig.

Der Renaissance-Saal, den Münchens größter
Antiquar ausgestellt hatte, und der wirklich an
fürstlicher Pracht schimmerte, mußte alle modernen

Interieurs beschämen und in Schatten stellen.
Fast wie ein Kapitel aus Konrad Ferdinand
Meyer nahm sich dies Milieu aus, in dem eine

Vittoria Colonna eine Este sich hätte zeigen dürfen.
Diese wunderbaren Holzschnitzereien an Türen,
Schränken, Truhen. Tischen und Sesseln, diese

Farbensattheit der Gobelins, Portieren und
Teppiche, diese blitzende Verschwendung an vene-
tianischen Kronleuchtern und Spiegelgläsern, das
alles ließ die Jugend- und Biedermeierstyle in
sich zusammen kriechen.

Dafür waren andere Sachen ganz reizend
z. B. das Spielzeug für Kinder, die sezessionistischen

Puppen, darunter ungewaschene und
ungekämmte Gassenbuben und -Mädchen in
zerrissenen Kleidchen, wirklich höchst amüsant und
geradezu unheimlich natürlich. Wieder ein Zug
der Zeit, daß man dem Kinde sogar die
Wirklichkeit zum Spielen geben will; wo bleibt da
die Phantasie! Und für uns Erwachsene werden
die ernstesten Dinge spielend vorgeführt, ein

ganzer Stadtteil mit Kirche und Schule und
hundert modernen Häuschen, auf einer
Tischplatte, ein Straßendurchscknitt, mit all dem was
der Boden in sich und auf sich trägt, elektrischen

Leitungen, Gasröhren, Tramschienen, sn winiàrs
die Wasserversorgung der Stadt München, ein

Relief mit den Quellen, die von der Höhe zum
Tal rinnen, durch Wald und Feld, so

naturgetreu, daß man die Steinchen am Boden, die

Blätter an den Zweigen zählen könnte und die

lebendigen Fäden rieseln sieht, die sich, wie die

Sonnenstrahlen im Prisma, im Reservoir der

großen Stadt vereinigen müssen.

(Schluß folgt.)

fiimen.Hamrd «na Erkältung.
(Schluß.)

Daß strenge Kälte nicht die alleinige Ursache

der Erkältung ist, beweisen zahlreiche Tatsachen.
Das Maximum der Erkältungskrankheiten fällt
nämlich keineswegs in die kältesten Zeiten, wo
strenger Frost jedes Wasser zu Eis erstarren
läßt und die Wimersonne mittags vom blauen

Himmel lacht, während in den sternenhellen
Nächten das Thermometer 10 bis 15 Grad unter
den Nullpunkt sinkt. Nordpolfahrer, welche

Monate hindurch täglich Temperaturen von 30
bis 50 Grad unter Null ausgesetzt waren, klagten

keineswegs über Erkältung und Schnupfen,
und der Alpenbewohner, der oft stundenweit
durch knietiefen Schnee nach benachbarten Orien
läuft, lacht über den Städter, dem beim
Gedanken an eine derartige Tour die Gänsehaut
über den Rücken läuft. Dagegen fangen wir
alle an zu hüsteln, zu niesen oder heiser zu
sprechen, sobald nach schönen sonnigen Herbsttagen

patschiges Wutterwetter einsetzt und die

Straßen in einem Kotmeer schwimmen, welches

durch den zerfließenden weichen Schnee noch

unerträglicher wird, oder wenn wir, durch
mittägliche, linde Lüfte verführt, vorzeitig zu
leichteren Kleidern übergehen oder in unsern
schweren dichten Winterkleidern zu transpirieren

beginnen. Es ist da nicht etwa der Wechsel
zwischen der etwa 15 Grad Reaumur warmen
Zimmerluft und der um den Nullpunkt
herumschwankenden Außentemperatur, welcher krank
macht; denn jeder halbwegs gesunde Mensch
verträgt mit Leichtigkeit noch viel tiefere
Temperaturen; es steht vielmehr fest, daß im allge-
gemeinen drei Momente zusammentreffen müssen,
nämlich erstlich der schon erwähnte schroffe Tem-
peraturwechsel, zweitens die Durchkühlung
einzelner Körperpartien und drittens eine gewisse
Ermüdung des Organismus, besonders der
Hautnerven und des Herzens, welchen in erster Linie
der Schutz des Körpers gegen Erkältung obliegt.

Die teilweise Abkühlung des Körpers erfolgt
in den meisten Fällen an den Füßen; ein wirklich

wasserdichtes Schuhwerk soll ja trotz aller
Entdeckungen à la lin clu sisels immer erfunden
werden und wenn man seine Pedale nicht
gerade in Gummigallvschen steckt, wird man immer
bei längerem Gehen im Straßenschmutz feuchte
Strümpfe bekommen, auf welchen sich dann durch
Verdunstung des eingesogenen Wassers eine
beträchtliche Kälte entwickelt, die auf unsere, stets
in ihrem ledernen Gefängnis steckenden,
verweichlichten Füße einwirkt. Ein gleiches findet
statt, wenn wir durch schnelles Gehen erhitzt,
den dichten Winterüberzieher öffnen und der
kalten Luft den Zutritt zu der nur durch eine
dünne Stofflage geschützten Brust bieten oder
das noch von vielen Personen nach guter deutscher

Philistersitte um den Hals geschlungene
Wolltuch lockern oder nicht auch im Winter für
kurzgehaltene Haare sorgen und mit vom Schweiß
durchnäßten Haaren umherlaufen.

Die dritte Vorbedingung, die Ermüdung des

Herzens und der Hautnerven, ist bei den meisten
Stadtmenschen aber fast regelmäßig gegeben.
Denn das geringe Maß körperlicher Anstrengung,
welches wir Menschen mit sitzender Lebensweise
uns zumuten, sorgt zur Genüge dafür, daß das
Herz entkräftet wird wie ein Magnet, den man
ohne Anker hängen läßt und bei der allgemeinen
Wasserscheu der großen Mehrheit sind auch die

Hautnerven der meisten Menschen nicht an prompte
Reaktion auf die sie treffenden, äußeren Reize,

zu denen auch die Einwirkung der Kälte gehört,
gewöhnt.

Unterliegt nun ein Körperteil einer beträchtlichen

Abkühlung, so strömt, wie das Blaßwerden
der entsprechenden Hauipartien beweist, das

unterkühlte Blut ins Köperinnere; das schwache

Herz ist der Ueberslutung der inneren Organe
mit Blut nicht gewachsen; das Zentralnervensystem

wird bei seiner reichlichen Versorgung mit
Blutgefäßen mit Blut geradezu überschwemmt
und die natürliche Folge davon ist, daß es in
einen entzündlichen Zustand übergeht, der sich

in Fieber, Unlustgefühlen und den sonstigen

Symptomen einer Erkältung äußert.

Abgerissene Geöanken.
Die Frauen müssen es sich angelegen sein lassen,

Arbeitsgebiete zu entdecken oder zu schaffen, auf denen
sie etwas von ihrem Frauenwesen, ihrer menschlichen
Persönlichkeit ausdrücken können. Es gehört zu den

erfreulichen Zeichen der Zeit, daß dies zu geschehen

anfängt.

Die Glückssumme der unverheirateten Frau würde
steigen, wenn ihr Schaffenstrieb in einer starken und
gesunden Tätigkeit ausgelöst würde, durch die sie einigermaßen

ihr Bedürfnis, Zärtlichkeit zu bezeigen und
Behagen und Schönheit um sich hervorzurufen, befriedigen
könnte.

5 -I-

-t-

Nichts ist häufiger, besonders bei der Frau, die

erst durch die Ehe die Erotik erlebt, als daß sie die

Liebe geliebt hat, nicht den Mann.
1- »

Oefter als durch ihre Sinne wird die Frau durch
den Morgentau der Gefühlsinnigkeit betrogen, die

Jugend und Liebe auch über die trockensten, männlichen
Seelen zu breiten vermögen, ein Tau, der mit dem

Morgen verschwindet.
« »

Was jede Frau in unserer Zeit mehr als in irgend
einer andern braucht, das ist: Mut für sich, Mitleid
für die andern. Mut zu einem eigenen Schicksal; Mut
es zu tragen oder darunter zusammenzubrechen. Aber
auch Mut, aus sein Schicksal zu warten, es zu wählen.
Mitgefühl mit den Vielen, denen der eine oder andere
Teil des neuen Mutes gefehlt hat, der Wagemut oder
das Bereilsein oder das Abwarten.

Ellen Keh „Ueber Liebe und Ehe."
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fragen.
3>n btef« 3tu8rtft Können nut grauen von

altgemeinem aufgenommen werben, ^fetten-
gefucfje ober Stellenofferten finb ausgefifitoffen.

5>rage 10100: 2Bag Ratten er^iehertfd) tüptige
©Item oon folgeitber grage : Uttfer 10jährige« ®öpter=
pen hat bie ©eroohnheit angenommen, fid) überall,
too ei einei Spiegeig fjabtjaft roerben fann, barin ju
betradjten, allerlei Skränberuttgen an fetner ïoilette
uttb Çiaartrapt oorjunehnten, unb ftet) int Spiegel
baran ju ergäben. 3» 3teitgftlid)feit, bai Kinb put)-
unD gefaüfücütig roerben ju feheit, möpte ip ibm biefen
£>aug ftrenge nerroebren. SJlein Satte nimmt biefe
©rfdjeinuttg Diel leidjter; er rciü jufebjen roie fid) biefe
2lrt Unterljattung im fernen jeige, toiH gar irgenb
ein fid) regenbei Salent jut Kieibermaperin, SJÎobiftin
ober gar S8üt)nenlünftlerin baraui tonftruieren, unb
id) foil ifjn in feiner S3eobaptung nid)t ftören. Sin
id) roirtlid) ju furjfehenb, roettn id) nur frühe ißüt}«

fupt barin fetje? lltn anberer Slnfipten bittet
©Ine üefor^te 27iuttcr.

tirage 10101 : 3P motzte auf biefem SBege er»

faijrene, Itxtg benfenbe grauen um pre SJieinung bitten.
3d) bin mir nid)t !tar barüber, auf toetpe SBeife ici)
meinettSJlann,ber fip,einmalin@efellfctiaft feiner greuttbe
uidjt ohne SJÎûfje oon ptten trennen fann, roirffam beein«

fluffen fann. Sut bie grau im allgemeinen beffer, feine
Ipeimfefjr nipt roapenb abjttroarten, ober ift eg einfluh*
reiper, roettn er roeth, baff bie grau iijn nop fehen roirb.
3d) habe beibeg oerfitdjt unb roar bie SBirfung aber fo
oerfd)iebener Slrt, bafi id) bie beffere Ipanblunggroeife
fcijroer augfittben fatttt. gür wohlgemeinten, erfahrenen
etat banft herjlid) (Sine ftia&eforcite ßcfetln.

^rage 10102: 3ur ©rlernitng ber franjöfifpen
Spradje beabfiptige id), meine Sîipte in einem ißen«

fiottate ber franjöfifpen Sd)ioetj unterjubringen. ®a
bag SUabd)en mitteUoS ift, ift mir feljr baran gelegen,
basfetbe in einer roirtlid) guten Schule ju placieren,
roo ihm ©elegenheit geboten ift, eine grünblipe Slug«

bilDuttg ju erlangen, bamit eS fid) fpäter bttreh feine
Kenntniffe eine ifiofition im geben fpaffen fann. @g

fönnett für ntid) nur einfache ißenfionate mit mähigen
greifen itt Setradjt fomtnen, inbem id) für meine Süchte
ohnehin fdjott oiel geopfert habe. 3d) roäre oon fjerjen
banfbar aug bent oerefjrlipen 8eferfrei§ paffenbe
Slbreffen eoent. nähere Slusfunft erhalten ju fbnnen.

$frau Ul. ©. in 5D.

^rage 10103 : SBie halten ei anbere SJiütter mit
bent Serabreidjen einei Staptlipteg bei Kinbern oon
4 unb 5 3ahrett? SJÎeitte beiben SJîâbpen fittb fo
furptfamer Slrt unb abenbi immer feljr aufgeregt unb
ei fteigert fid) nach bent ju Settgehen ba§ Verlangen
nach £'pt big jttr auggefpropenett Slngft, bie fie bantt
über bie jum Schlafen beitimmte hinaui road)
unb erregt hält. 3P meine, ber Schaben, bie Kinöer
atti Sicht ju gewöhnen fei fleiner, al§ berjenige, ben

fie mit Sîiptfplafen in aufgeregtem 3uftaube Ott ber
©efunbljeit erleiben. ®er SÖater möchte ein ftrammei
©eroöhnen an bie ®utifeli)eit energtfd) burpgefithrt
roiffen. 3d) mag feinem SBunfpe, auch in feiner 2tb=

roefenbeit nicht entgegen hanbeltt, aber bie geängftigten
Kleinen bauern mich- SBeih mir jentanb guten Stat,
ben Siater nachgiebiger, ober bie Kitiber fuvd)tlofer ju
machen? 311'11 Boraus heften ®anf »eforate tn ff.

Stage 10104: Unter unfern oter 23ubeit geigt fid)
einer fo auffallenb gleidjgiiltig in feiner äußern ©r=
fdjeinung, bah mir orbenüid) bange roirb, an bie 3eit
ju benfen, roo er fid) felbft überlaffett, augroärtg leben
roirb. s2lUeS SJlahnett, in Drbnung bringen unb mit
ben orbentlid)en SJrübem Dergleichen, nütjt nid)t§. ®a
er fehr intelligent, unb in ©efellfd)aft feiner Kameraben
eine fübrenbe Diolle fpielt, tut e§ uns boppelt leib,
ihn nidjt aud) in biefer 3iid)tung ooran bringen ju
fbnnen. fpaben ©Item int Slbonnetttenfreife gleidje
©rfahrungen unb DteUeid)t einen erfolgreichen Söeg

augfinbig gemacht? H3iS fehl tourbe er in iöetleibung
mit ben trübem gattj gleid) geftellt. Sollte man mit
beut ©inoerftänbitig ber SSritber eine !öeoorjugung
probieren, ober im ©egenteil, ihn in feiner Sorglofig»
feit etroaê hängen laffen? gür aBegleitung oerftäns
biger ©rjieher banft fehr gotaence srtutter tn -5.

gürage 10105 : ©itte Sraut bittet hanbelSerfahrene
Joanêfrauett um 3luffd)luh, ob e§ fid) beutjutäge nod)
lohnt, neueS SJlobilar anfertigen ju laffen, um e§ in
roirftid) foltber HluSführung ju erhalten, ober ob man
basfelbe beffer in einem gut empfohlenen ©efdjäfte
fertig jufatumenftellt? llttt gütige ^Belehrung bittet
unb banft herjlid)

anatbenbe pnnêmuttcr, bie tbr (?rftmte8 gut antoenben möchte,

^trage 10106: 3ft aUe Sage, ober erroiefene
S£atfad)e, bah ber SJtonbgang auf bett menfd)tid)en
Organtêntuê eine bebeutenbe ©intoirfung habe?

3unßc Ungläubige tn ®.

§trage 10107 : Çaben oerehrlidje §ausfrauett fcfjon
ausprobiert, roie fid) bie Slnroenbung oott sf3arfetol auf
©etäfer geftriedjen ausnimmt unb roie eê fid) mit ber
fjaltbarteit beim Staubroifd)en unb 3lbroafd)en rnadjt
Sfir haben ein 3<mmer in buttflem, fd)ön maferiertem
polj frifd) ftreidjcn laffen unb möd)te id) nun gerne,
roettn eê fid) empfiehlt, mit iflarfetol überftreichen um
bie 3Qtbe 51t fdjonett uttb baS §o!j bod) roafd)bar ju
halten, gür freunb.liche Kunbgebungen roäre fehr ju
2)anf oerpflichtet. fiauafrau am ee.

^rage 10108 : Könnte mir jemanb 21u«fiinft geben,
roie man ben Hee oon ©idjenrinben gubereitet. 3ch
habe gelefen, bah berfelbe, toentt am Hlbenb unb am

SJÎorgen jroei big brei Söffel 00U baoon getrunfen,
ein oortrefflicheg SRtttel für fd)roächlid)e Ißerfonen
fei. Slun roeih id) nid)t, roerben bie ©idjenrinben
in ber aipotfjefe getauft, ober roerben biefelben bireft
oon ber @id)e benuht, unb roie bamit oerfahrett roirb.

Stne tanaitpitlae ülfionuentin.

3>rage 10109: So liegt bie Pflicht einer ^rau,
beren SOÎattn nur noch §>od)ad)tung unb roarme greunb*
fdjaft für fic empfinbet, roäf)renbbem feine Siebe einer
anberen gehört? ®iefe anbere, arme, hatte bem SJÎann
alg er nod) unoerheiratet roar, ein Kinb gefchentt unb
bie gram bie er nachher heiratete, nahm bag Kinbdjen
ing §aug, um eg alg eigen ju Pflegen unb ju erjiehen.
Sie hat bem SJtann ein anfehnlicheg Vermögen in bie
@h« gebracht, ©igene Kinber ftnb bem ipaar bi« ba=

hin nidjt befdjert. 3näroifd)en ift ber grau jur Kennt»
niS gelangt, bah bem erften Kinb ein jroeiteS iUegitimeg
oon ber gleichen SJtutter folgen roirb. ®ie grau
empfinbet feinen 3orn< aber fie ift jum S£obe betrübt
unb fo oiel fie aud) nad)benft, fie fleht feinen 2Beg,
ben fie offen gehen fann, ohne Unheil ju ftiften ober
in ben Slugen ber SBelt alg ^arafterlog bajuftehen.
SJiöchten boch Unbefangene in biefer fdjroierigen Sache
aBegleitung geben. eine neue ßeftrtn.

3>rage 10110: Kennt!jemanb au« bem werten
SeferfreiS eine Hlnftalt ober ißtinatfamilie — am lieb«
ften in ber Sdjroeij, roo man ünfelbftänbige SJtenfchen,
bie feine peimat mehr haben, aber arbeiten fönnen
— gegen billige ißenfion unterbringen fann. — 33e=

treffenbe ißerfon ift glachmaler, fann unter Sluffidjt
ganj nett arbeiten, ift'Jaber unfelbftänbig, nidjt ganj
juredjtiunggfähig, gefelligen '©fjarafterg, unter fefter,
liebeooUer Slufficht nicht ; unangenehm. 3utn ooraug
beften ®anf für HXbreffert* jBieiiapriae sttonncntin tn @

Slntroortcn.
glrage 10081: ©g ift bieg ein heifleg $hema"

gür mich ift eg gattj felbftoerftänblich, bah bie grau
auch .in ber ©he ein getoiffeg SOÎah oon SSerfügungg«
recht über ihre ißerfon beibehält. Schon ber blofie
Umftanb, bah jroifdjen ben ©begatten über biefe grage
biSputiert roerben muh, berührt ein jartfüfjlenbeg ©e«
müt peinlid), unb roenn bem SJÎann Ijiefür bie feine
©mpfinbung abgeht, fo roerben ade fRatfd)Iäge oon
®rittperfouen — aud) Hlergten — nidjt im Stanbe fein,
in biefer belifaten 3lngetegenheit eine befriebigenbe
göfung herbeizuführen, benn eine feinfühlige grau roirb
jebe frembe aSerfügung über ihre ißerfon, bie nidjt
burch eine innere Slotroenbigfeit bebingt roirb, fdjmerj«
Ud) empfinben. ffîenn forootjl bie ©atten alg bie Hlergte
unter fich oerfdjiebener SJÎeinung finb, ba fie in prin«
gipieller fpinficht oon ganj oerfchiebenett Stanbpunften
aug urtetlen, fo ift eine ©inigung unb bie ©rljaltung
ber bigherigen gntimität nur burch jartfühlenbe SRücf«

fidjtnahme auf ihren guftanb oon Seite beg ©atten
möglich- SBag fönnte eg nü^en, roenn Sie einen Hfrgt
ober HIergtin fonfultieren unb 3^ ©atte beren ©ut«
achten nicht anerfennen roiU ?— - ®tn ßeftt.

Jluf 3)rage 10091: ®ar ju roarmeg Schuhroerf
oerroeichlid)t bie gühe, bag ift ficher uttb ganj befon«
berg bann, roenn bie Sdjulje ober bie Strümpfe eng
finb, fo bah ben güfjen in ihrer ßüHe feine Säeroegung
möglich ift- ®ei fleißigem SBafchen unb a3eroegen ber
gühe ftellen fich bie groftbeulen nicht fo leidjt ein.
©anj befonberg roirffam ift eg, roenn man beim 3"ä«
bettgehen bie flachgelagerten 83eine oon ben gühen an
mit beiben Çânbett gleid)ntähig fräftig gegen bie Knie
aufroärtg ftreicf)t. ®ag träg fliehenbe Slut roirb ba«
burch aug ben gühen heraufberoegt unb in lebhafte
3irfulation gebracht. Slîan erfieht bieg an ben prall
gefüllten Krampfabern, bie buret) biefeS fortgefefcte
äferfahren nach unb nadj geheilt roerben, fofern nicht
naturroibrige Kleibung unb Sebengroeife bag Uebel
immer roieber aufg neue güd)ten. ®t. st.

Jluf ^trage 10091: SBarmcg Sdjuhroerf ift gut,
aber eg barf ja nicht ßu eng fein, ©egen groftbeulen
nimmt man jeben jroeiten Sag ein furjeg heihe§ guh=
bab unb fettet nach bemfelben bie epponierten Stellen
mit Sanolin ein. gt. sm t« ».

^uf ^irage 10092: ®ie ©rfahrung fcheint ju
lehren, baft Kinber unb ©rroachfene, bie ben §alg im»
nier frei tragen, oiel weniger an ÇalSroet) leiben;
man fönnte jroar aud) umgefehrt benfen, bah Seute
mit unempfinblichem Çalg eg oerfd)mâf)en, f>algtücher
attjujiehen. g^benfallg ift bie gegenwärtige 3ahregjeit
bie aUerungünftigfte um bag gewohnte §>atgtud) roeg«
jutaffen, matt fängt bamit im SRai ober 3unf an,
bann fann man eg ben ganjen 2Biuter fortfeÇen.

gt. ut. in ».

Jluf ^roge 10092: SBenn Sie ben £>alg ber Kin«
ber redjt fleifjig fait abroafchen, fo bebarf eg feiner
biefen §ülle, um ihn gegen ©rfältung ju fdjühen. ®a=
gegen ift f©e"8 barauf ju achten, bah beim falten
äBetter brauhen nicht oiel gefprodjen unb nur burd)
bie Slafe geatmet roirb. ®enn man 3. 23. hört, roie
Kinber beim SdjlUten ftunbenlang auch beim fdjarfen
gegen ben aBinb gahren, fd)reten unb freifdjen, roag
nur ber £>alg faht, fo fann man ftd) boch nidt)t roun«
bem, roenn üble golgen im §alg entftehen. Kinber,
bie an ®rüfenleiben laborieren, müffen §alg unb
Dbren gut eingehüdt haben, roenn nicht unangenehme
golgen entftehen fotlen. 6« muh überhaupt bie Kon«
ftetution berücffidjtiget roerben unb gefährlich bleibt
eg immer, mit Kinbern ©rperimente ju madjen. ©g
berührt juin 23eifpie£ eigentümlich genug, roenn man
fteine breijährige 3üngeld)en fehen fann, bie bei einigen
Kältegraben mit hmhgefdilagenem Kragen am beiden
Ueberjieherdjen unb mit ber Dhren«ißeljmühe auf bent
Kopfe fpajieren geführt werben, bie SSeindjen fteefen
b abei in lurjen„Soden unb finb big jura Knie blo

©§ ift gar nicht anberg möglich, alg bah biefe einfeitig.
23efleibung mit ber 3eit fihtimme golgen jeitigen muh

®. $.
Jluf 5>rage 10093: gür bie airrogattj unb Selbft«

herrlid)feit einjelner Spulerinnen fann natürlich feine
ßaughaltunggjpute oerantroorttip gemapt roerben.
Slap bem löefup ber §aughaltung§fpule fomntt bann
erft bie oielfeitige praftifpe Uebung, aug roelper roert«
Polle ©rfahrungen erroapfen. @g barf jebenfallg an«
genommen werben, bah bie betreffenbe §aughaltungg=
fpule felbft, roelpe bie Spülerin befupte, auf eine
bejüglipe SXnfrage ein ben tatfäplipen 2îerhâltniffen
entfprepenbeg ©utadjten roürbe abgegeben haben. 3ur
perfeften §augf)älterin gehört eben oiel mehr, alg bie
befte Spule ju geben oermag, benn fie fann ja nur
bie Kenntniffe oermittetn. gur perfeften §aughälterin
gehören aber attp ganj befonbere ©haraftereigenfpaften,
roelpe attp bie befte Spule nipt entroideln fann,
roenn bie Keime, bie Mutagen baju nipt tn ber Spü«
lerin oorhanben finb. 3e.

.Äuf^ttage 10093: SJÎan fann nur belangt roerben
wegen Ülrglift ober grober galjrläffigfeit, unb ber Diip«
ter pflegt biefe SSegriffe rept weit ju nehmen. ®ie
^aughaltunggfpule fegt in ber Siegel fpon 23orfennt»
niffe in ber gührung einer §aughaltung ooraug.
2Baf)rfpeintip haben Sie felbft ben erften gehler ge=

mapt, inbem Sie fip nipt oorher genauer nap bem
gräulein erfunbigt haben. st. «t. tn ».

Auf girage 10094: ®em ift fehr leipt abjuhelfen.
©efaHen fßapiermanfpetten 3h"en nipt, fo faufen
Sie 3^rem SDianne ein h"bfpeg fleine« Slotijbup,
in roelpes Sie 3f)re Photographie ober bie«
jenige ber Kinber einfleben, bann ift bag llebel fofort
befeitigt. gt. sm. tn ».

Auf trage 10094: glede oott Sintenftiften müffen
genau roie îintenflede behanbelt roerben. Siatürlip
mapt aber ein folpeg 33leipen, roenn eg immer roieber
aufg neue roieberhott roerben muh, Öen Stoff faput.
SBafpen Sie bie ÜJlanfdjetlen unb SEafpentüper 3hre§
©hegemaf)l§ feparat unb fehen Sie ju, ob er fie ge«
roafpen aber fptoarjfledig roieber tragen will. SBiH
er bag nipt, fo muh er fip ju Sleuanfpaffungen ent«
fpliehen, ober — feine unrentable ©eroohnheit auf«
geben. 3e.

Auf tirage 10095: ®er SBagett ift roirflip fpon
fptimm oetfahren unb ber Slrjt hat rept. ©leip bag
erfte SJÎal hätte ber 3mt0o roieber bahin jurüdgebrapt
roerben fotlen, too er roeggelaufen ift; er hätte betn
3utang ftp fügen müffen. ÜBie roirb eg bem 3u»gen
im ÜJlilitär ergehen? ©in folper 3Beife oerpfufpteg
©rjiehunggprobuft roirb niemanb gerne jur Korreftur
bei fip aufnehmen. 3eöenfallg tommt eg 3hnen ju
ftatten, roenn 3hre SWittel es 3h««t erlauben, rept
tief in bie Kaffe ju langen, um ben SHeifter entfprepenb
ju belohnen, ber bag SBunber oollbringen fann. se.

Auf ^rage 10095: §ier muh bie 3eit unb bie
toapfenbe 23ernunft helfen. 3uerft läht man jegt ein»
mal bie 3Bunben heilen unb fpript nipt mehr 00m
gortgehen; im grühjahr, roenn bie Sproatben jiehen,
fommt bie Sîeifeluft oiedeipt oon felbft. ®ie grohe
Slnhänglipfeit an bie §eimat ift etroag hübfpeg, roenn
aup oieUeipt franfhaft. gt. an tn ».

Auf S^rttge 10096: ©ummifpuhe behinbern bie
aiugbünftung ber gühe, aber naffe gühe finb nop oiel
fpäbliper. Sie fönnen bie ©umtnifpulje roeglaffen,
roenn Sie bei naffer äßüterung jebegmal beim §eim=
fommen Spuhe unb Strümpfe toedjfeln. gt. an. tn ».

Auf §irage 10096: SBenn Sie gute Seberfptpe
mit fräftigen Sohlen tragen, fo fönnen Sie ber ©umrni«
fpuhe oöllig entraten ootn gejunbheitlipen Stanbpunft
aug, fofern Sie im naffen g-uhjeug nipt längere 3^t
ftide ftehen müffen unb beim §eimfommett trodene
Spuhe unb Strümpfe anjiehen fönnen. 3lnberg ift eg in
23erüdfiptigung beg gefeUfpafttipen älnftanbeg, ba
müffen Sie, roenn Sie in ein £>aug, refp. in eine 3Boh=
nung eintreten, bie fpmugigen ©ummifpuhe ablegen,
um ben guftboben nipt ju befpmugen. $

Auf 3)rage 10097: aBag ihnen unbequem ift,
roeil fie eine fehlerhafte ©eroohnheit ablegen fodten,
bem ftehen Diele SJÎânner feinblip gegenüber, b. h- fle
fteUen fip fo, alg roären fie ju grohgeiftig unb er«
haben, um auf äuftere gormen ju apten. Sie finb
aber im ©egenteil befangen unb finoen bop bie Kraft
ntpt, bie Kleinigfeiten, bie fie auher bie ©efetlfpaft
ber mit ben guten gormen S3ertrauten, fteUen. 3Benn
ber SJÎann ernftlip roollte, fo mühte eg ihm bei feiner
gntefligenj bop ein Seipteg fein, biefe Sagateüfapen
hinjujulernen. Spon bag Selbftgefühl follte ben
jungen SJÎann baju brängen, feine äuhere ©rfpeinung
mit feinem inneren SBert in ©inflang ju bringen ®ie
SDÎânner benfen oiel ju roenig baran, bah bte SJtih«
aptung ber guten gornt oon Seite beg SOÎanneg ben
fie oerehrt una liebt, bem SJiäbpen, bag bie gefellfpaft«
lipen guten gormen al« ein notroenbiqeg 3lttribut
beg gebilbeten SJÎenfpen betraptet, oorfommt roie ein
Splag in« ©efipt, roie eine perfönlipe 23eteibigung.
Sie benft fofort beg abfpägigen llrteilg, bag bie iöe«
fannten aug ihrer Sphäre über ihren 2lugerroäljlten
fällen werben. Spon manpe SSerbinbung ift aug bie»
fem ©ruttbe gefpeitert, ju beg SJÎanneg empfinolipem
Seibroefett. ©g ift immer fritifp, roenn bie junge grau
ben ©ijemann nap biefer ûîiptung ftp erft jiehen
follte. ®er felbftbeiouhte SJÎann erträgt eg nipt gut,
oon ber grau beharrlip fontrotliert unb forrigiert ju
roerben. 3h ber SJÎann roirflip ein grofier ©eift, fo
läht bie grau, bie jur ©infipt gefomtnen ift, bah he
ohne Sîigfierung beg fpönen SBerhältniffeg in ber ©he,
ben SJÎann nipt ju änbern oermag, fünfe grab fein
unb Iäpelt bei SSerftöhen ben 33efannten oerftäubnig«
nod unb entfpulbigenb ju. 3h bei SJÎann aber nur ein
geroöhntiper Sterbliper, ben nipt ber Sîimbug beg
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Hprechfaat.

Fragen.
In dieser Ruörtk könne« nur fragen von alt-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen-
gesnche oder Steltenofferte» ssnd ausgefchtossc«.

Krage 10100: Was halten erzieherisch tüchtige
Eltern von folgender Frage: Unser IvjährigeS Töchterchen

hat die Gewohnheit angenommen, sich überall,
wo es eines Spiegels habhaft werden kann, darin zu
betrachten, allerlei Veränderungen an seiner Toilette
und Haartracht vorzunehmen, und sich ini Spiegel
daran zu ergötzen. In Aengstlichkeit, das Kind putz-
unv gefallsüchtig werden zu sehen, möchte ich ihm diesen

Hang strenge verwehren, Mein Gatte nimmt diese

Erscheinung viel leichter; er will zusehen wie sich diese

Art Unterhaltung im Fernen zeige, will gar irgend
ein sich regendes Talent zur Kleidermacherin, Modistin
oder gar Bühnenkünstlerin daraus konstruieren, und
ich soll ihn in seiner Beobachtung nicht stören. Bin
ich wirklich zu knrzseheud, wenn ich nur frühe Pützsucht

darin sehe? Um anderer Ansichten bittet
Eine besorgte Mutter.

Krage 10101? Ich möchte auf diesem Wege
erfahrene, klug denkende Frauen um ihre Meinung bitten.
Ich bin mir nicht klar darüber, auf welche Weise ich

meinenMann,der sich,einmal inGesellschaft seiner Freunde
nicht ohne Mühe von ihnen trennen kann, wirksam
beeinflussen kann. Tut die Frau im allgemeinen besser, seine

Heimkehr nicht wachend abzuwarien, oder ist es einflußreicher,

wenn er weiß, daß die Frau ihn noch sehen wird.
Ich habe beides versucht und war die Wirkung aber so

verschiedener Art, daß ich die bessere Handlungsweise
schwer ausfinden kann. Für wohlgemeinten, erfahrenen
Rat dankt herzlich Eine stillb-sor»t- Lcserln,

Krage 10102? Zur Erlernung der französischen
Sprache beabsichtige ich, meine Nichte in einem
Pensionate der französischen Schweiz unterzubringen. Da
das Mädchen mittellos ist, ist mir sehr daran gelegen,
dasselbe in einer wirklich guten Schule zu placieren,
wo ihm Gelegenheit geboten ist, eine gründliche
Ausbildung zu erlangen, damit es sich später durch seine
Kenntnisse eine Position im Leben schaffen kann. Es
können für mich nur einfache Pensionate mit mäßigen
Preisen in Betracht kommen, indem ich für meine Nichte
ohnehin schon viel geopfert habe. Ich wäre von Herzen
dankbar aus dem verehrlichen Leserkreis passende
Adressen event, nähere Auskunft erhalten zu können.

Frau A. B. in D.

Krage 111 103: Wie halten es andere Mütter mit
dem Verabreichen eines Nachtlichtes bei Kindern von
4 und 5 Jahren? Meine beiden Mädchen sind so

furchtsamer Art und abends immer sehr aufgeregt und
es steigert sich nach dem zu Beltgehen das Verlangen
nach Licht bis zur ausgesprochenen Angst, die sie dann
über die zum Schlafen bestimmte Zeit hinaus wach
und erregt hält. Ich meine, der Schaden, die Kinder
ans Licht zu gewöhnen sei kleiner, als derjenige, den
sie mit Nichtschlafen in aufgeregtem Zustande an der
Gesundheit erleiden. Der Vater möchte ein strammes
Gewöhnen an die Dunkelheit energisch durchgeführt
wissen. Ich mag seinem Wunsche, auch in seiner
Abwesenheit nicht entgegen handeln, aber die geängstigten
Kleinen dauern mich. Weiß mir jemand guten Rat,
den Bater nachgiebiger, oder die Kinder furchtloser zu
machen? Zum Voraus beste» Dank Besorgte w ».

Krage 10104: ilnter unsern vier Buben zeigt sich

einer so auffallend gleichgültig in seiner äußern
Erscheinung, daß mir ordentlich bange wird, an die Zeit
zu denken, wo er sich selbst überlassen, auswärts leben
wird. Alles Mahnen, in Ordnung bringen und mit
den ordentlichen Brüdern vergleichen, nützt nichts. Da
er sehr intelligent, und in Gesellschaft seiner Kameraden
eine führende Rolle spielt, tut es uns doppelt leid,
ihn nicht auch in dieser Richtung voran bringen zu
können, Haben Eltern im Abonnentenkreise gleiche
Erfahrungen und vielleicht einen erfolgreichen Weg
ausfindig gemacht? Bis jetzt wurde er in Bekleidung
mit den Brüdern ganz gleich gestellt. Sollte man mit
dem Einverständnis der Brüder eine Bevorzugung
probieren, oder im Gegenteil, ihn in seiner Sorglosigkeit

etwas hängen lassen? Für Wegleilung verstündiger

Erzieher dankt sehr Sorgend- Mutter in g.

Krage 111 105 : Eine Braut bittet handelserfahrene
Hausfrauen um Ausschluß, ob es sich heutzutage noch
lohnt, neues Mobilar anfertigen zu lassen, um es in
wirklich solider Ausführung zu erhalten, oder ob man
dasselbe besser in einem gut empfohlenen Geschäfte
fertig zusammenstellt? klin gütige Betehrung bittet
und dankt herzlich

Angehende pnnsmuttcr, die lhr Erspartes gut nnwenden möchte.

Krage IlllllK? Ist es alte Sage, oder erwiesene
Tatsache, daß der Mondgang auf den menschlichen
Organismus eine bedeutende Einwirkung habe?

Junge Ungläubige in G.

Krage 111 111? : Haben verehrliche Hausfrauen schon
ausprobiert, wie sich die Anwendung von Parketol auf
Getäser gestriechen ausnimmt und wie es sich mit der
Haltbarkeit beim Slaubwischen und Abwäschen macht?
Wir haben ein Zimmer in dunklem, schön maseriertem
Holz frisch streichen lassen und möchte ich nun gerne,
wenn es sich empfiehlt, mit Parketol überstreichen um
die Farbe zu schonen und das Holz doch waschbar zu
hallen. Für freundliche Kundgebungen wäre sehr zu
Dank verpflichtet. Hausfrau am See,

Krage 111 1ll8 - Könnte mir jemand Auskunft geben,
wie man den Tee von Eichenrinden zubereitet. Ich
habe gelesen, daß derselbe, wenn am Abend und am

Morgen zwei bis drei Löffel voll davon getrunken,
ein vortreffliches Mittel für schwächliche Personen
sei. Nun weiß ich nicht, werden die Eichenrinden
in der Apotheke gekauft, oder werden dieselben direkt
von der Eiche benutzt, und wie damit verfahren wird.

Etne langjährige Abonnentin,

Krage 111 108: Wo liegt die Pflicht einer Frau,
deren Mann nur noch Hochachtung und warme Freundschaft

für sie empfindet, währenddem seine Liebe einer
anderen gehört? Diese andere, arme, hatte dem Mann
als er noch unverheiratet war. ein Kind geschenkt und
die Frau, die er nachher heiratete, nahm das Kindchen
ins Haus, um es als eigen zu pflegen und zu erziehen,
Sie hat dem Mann ein ansehnliches Vermögen in die
Ehe gebracht. Eigene Kinder sind dem Paar bis
dahin nicht beschert, Inzwischen ist der Frau zur Kenntnis

gelangt, daß dem ersten Kind ein zweites illegitimes
von der gleichen Mutter folgen wird. Die Frau
empfindet keinen Zorn, aber sie ist zum Tode betrübt
und so viel sie auch nachdenkt, sie sieht keinen Weg,
den sie offen gehen kann, ohne Unheil zu stiften oder
in den Augen der Welt als charakterlos dazustehen.
Möchten doch Unbefangene in dieser schwierigen Sache
Wegleitung geben. Ein- neue Leserin.

Krage Ill llll: Kennte jemand aus dem werten
Leserkreis eine Anstalt oder Privatfamilie — am liebsten

in der Schweiz, wo man ünselbständige Menschen,
die keine Heimat mehr haben, aber arbeiten können
— gegen billige Pension unterbringen kann. —
Betreffende Person ist Flachmaler, kann unter Aufsicht
ganz nett arbeiten, ist" aber unselbständig, nicht ganz
zurechnungsfähig, geselligen 'Charakters, unter fester,
liebevoller Aufsicht nicht ; unangenehm. Zum voraus
besten Dank für Adressen' ^ Vi-u-ihrig- Abonn-à lu G

Antworten.
Auf Krage 1ll ll81: Es ist dies ein heikles Thema'

Für mich ist es ganz selbstverständlich, daß die Frau
auch sin der Ehe ein gewisses Maß von Verfügungsrecht

über ihre Person beibehält. Schon der bloße
Umstand, daß zwischen den Ehegatten über diese Frage
disputiert werden muß, berührt ein zartfühlendes
Gemüt peinlich, und wenn dem Mann hiefür die feine
Empfindung abgeht, so werden alle Ratschläge von
Drittpersonen — auch Aerzten — nicht im Stande sein,
in dieser delikaten Angelegenheit eine befriedigende
Lösung herbeizuführen, denn eine feinfühlige Frau wird
jede fremde Verfügung über ihre Person, die nicht
durch eine innere Notwendigkeit bedingt wird, schmerzlich

empfinden. Wenn sowohl die Gatten als die Aerzte
unter sich verschiedener Meinung sind, da sie in
prinzipieller Hinsicht von ganz verschiedene» Standpunkten
aus urteilen, so ist eine Einigung und die Erhaltung
der bisherigen Intimität nur durch zartfühlende
Rücksichtnahme auf ihren Zustand von Seite des Gatten
möglich. Was könnte es nützen, wenn Sie einen Arzt
oder Aerztin konsultieren und Ihr Gatte deren
Gutachten nicht anerkennen will ,--- - sw L-s-r.

Auf Krage 111 081: Gar zu warmes Schuhwerk
verweichlicht die Füße, das ist sicher und ganz besonders

dann, wenn die Schuhe oder die Strümpfe eng
sind, so daß den Füßen in ihrer Hülle keine Bewegung
möglich ist. Bei fleißigem Waschen und Bewegen der
Füße stellen sich die Frostbeulen nicht so leicht ein,
Ganz besonders wirksam ist es, wenn man beim Jns-
bettgehen die flachgelagerten Beine von den Füßen an
mit beiden Händen gleichmäßig kräftig gegen die Knie
aufwärts streicht. Das träg fließende Blut wird
dadurch aus den Füßen heraufhewegt und in lebhafte
Zirkulation gebracht. Man ersieht dies an den prall
gefüllten Krampfadern, die durch dieses fortgesetzte
Verfahren nach und nach geheilt werden, sofern nicht
naturwidrige Kleidung und Lebensweise das Uebel
immer wieder aufs neue züchten, Dr. ».

Auf Krage 10081 : Warmes Schuhwerk ist gut,
aber es darf ja nicht zu eng sein. Gegen Frostbeulen
nimmt man jeden zweiten Tag ein kurzes heißes Fußbad

und fettet nach demselben die exponierten Stellen
mit Lanolin ein. Fr. M tu ».

Auf Krage 10082: Die Erfahrung scheint zu
lehren, daß Kinder und Erwachsene, die den Hals
immer frei tragen, viel weniger an Halsweh leiden;
man könnte zwar auch umgekehrt denken, daß Leute
mit unempfindlichem Hals es verschmähen, Halstücher
anzuziehen. Jedenfalls ist die gegenwärtige Jahreszeit
die allerungllnstigste um das gewohnte Halstuch
wegzulassen, man fängt damit im Mai oder Juni an,
dann kann man es den ganzen Winter fortsetzen.

Fr, M, tu B,

Auf Krage 10082: Wenn Sie den Hals der Kinder

recht fleißig kalt abwaschen, so bedarf es keiner
dicken Hülle, um ihn gegen Erkältung zu schützen.
Dagegen ist streng darauf zu achten, daß beim kalten
Wetter draußen nicht viel gesprochen und nur durch
die Nase geatmet wird. Wenn man z. B. hört, wie
Kinder beim Schlitten stundenlang auch beim scharfen
gegen den Wind Fahren, schreien und kreischen, was
nur der Hals faßt, so kann man sich doch nicht
wundern, wenn üble Folgen im Hals entstehen. Kinder,
die an Drüsenleiden laborieren, müssen Hals und
Ohren gut eingehüllt haben, wenn nicht unangenehme
Folgen entstehen sollen, Es muß überhaupt die
Konstitution berücksichtiget werden und gefährlich bleibt
es immer, mit Kindern Experimente zu machen. Es
berührt zum Beispiel eigentümlich genug, wenn man
kleine dreijährige Jüngelchen sehen kann, die bei einigen
Kältegraden mit hochgeschlagenem Kragen am dicken
Ueberzieherchen und mit der Ohren-Pelzmütze auf dem
Kopfe spazieren geführt werden, die Beinchen stecken
dabei in kurzen ^Socken und sind bis zum Knie blo

Es ist gar nicht anders möglich, als daß diese einseitig,
Bekleidung mit der Zeit schlimme Folgen zeitigen muß

D, H,

Auf Krage 10083? Für die Arroganz und
Selbstherrlichkeit einzelner Schülerinnen kann natürlich keine
Haushaltungsichule verantwortlich gemacht werden.
Nach dem Besuch der Haushaltungsschule kommt dann
erst die vielseitige praktische Uebung, aus welcher wertvolle

Erfahrungen erwachsen. Es darf jedenfalls
angenommen werden, daß die betreffende Haushaltungs-
fchule selbst, welche die Schülerin besuchte, auf eine
bezügliche Anfrage ein den tatsächlichen Verhältnissen
entsprechendes Gutachten würde abgegeben haben. Zur
perfekten Haushälterin gehört eben viel mehr, als die
beste Schule zu geben vermag, denn sie kann ja nur
die Kenntnisse vermitteln. Zur perfekten Haushälterin
gehören aber auch ganz besondere Charaktereigenschaften,
welche auch die beste Schule nicht entwickeln kann,
wenn die Keime, die Anlagen dazu nicht in der Schülerin

vorhanden sind. zx.

Auf Krage 1008Z: Man kann nur belangt werden
wegen Arglist oder grober Fahrlässigkeit, und der Richter

pflegt diese Begriffe recht weit zu nehmen. Die
Haushaltungsschule setzt in der Regel schon Vorkenntnisse

in der Führung einer Haushaltung voraus.
Wahrscheinlich haben Sie selbst den ersten Fehler
gemacht, indem Sie sich nicht vorher genauer nach dem
Fräulein erkundigt haben. gr. M. m B,

Auf Krage 10084- Dem ist sehr leicht abzuhelfen.
Gefallen Papiermanschetten Ihnen nicht, so kaufen
Sie Ihrem Manne ein hübsches kleines Notizbuch,
in welches Sie Ihre eigene Photographie oder
diejenige der Kinder einkleben, dann ist das Uebel sofort
beseitigt. Fr. M. w B.

Auf Krage 10084: Flecke von Tintenstiften müssen
genau wie Tintenflecke behandelt werden. Natürlich
macht aber ein solches Bleichen, wenn es immer wieder
aufs neue wiederholt werden muß, den Stoff kaput.
Waschen Sie die Manschetten und Taschentücher Ihres
Ehegemahls separat und sehen Sie zu, ob er sie
gewaschen aber schwarzfleckig wieder tragen will. Will
er das nicht, so muß er sich zu Neuanschaffungen
entschließen, oder — seine unrentable Gewohnheit
ausgeben. X,

Auf Krage 10 035? Der Wagen ist wirklich schon
schlimm verfahren und der Arzt hat recht. Gleich das
erste Mal hätte der Junge wieder dahin zurückgebracht
werden sollen, wo er weggelaufen ist; er Härte dem
Zwang sich fügen müssen. Wie wird es dem Jungen
im Militär ergehen? Ein solcher Weise verpfuschtes
Erziehungsprodukt wird niemand gerne zur Korrektur
bei sich aufnehmen. Jedenfalls kommt es Ihnen zu
statten, wenn Ihre Mittel es Ihnen erlauben, recht
tief in die Kasse zu langen, um den Meister entsprechend
zu belohnen, der das Wunder vollbringen kann, X,

Auf Krage 10085: Hier muß die Zeit und die
wachsende Vernunft helfen. Zuerst läßt man jetzt
einmal die Wunden heilen und spricht nicht mehr vom
Fortgehen; im Frühjahr, wenn die Schwalben ziehen,
kommt die Reiselust vielleicht von selbst. Die große
Anhänglichkeit an die Heimat ist etwas hübsches, wenn
auch vielleicht krankhaft. Fr, M w B,

Auf Krage 1008K: Gummischuhe behindern die
Ausdünstung der Füße, aber nasse Füße sind noch viel
schädlicher. Sie können die Gummischuhe weglassen,
wenn Sie bei nasser Witterung jedesmal beim
Heimkommen Schuhe und Strümpfe wechseln. Fr. M. w «.

Auf Krage 1008K: Wenn Sie gute Lederschuhe
mit kräftigen Sohlen tragen, so können Sie der Gummischuhe

völlig enlraten vom gesundheitlichen Standpunkt
aus, sofern Sie im nassen Fußzeug nicht längere Zeit
stille stehen müssen und beim Heimkommen trockene
Schuhe und Strümpfe anziehen können. Anders ist es in
Berücksichtigung des gesellschaftlichen Auslandes, da
müssen Sie, wenn Sie in ein Haus. resp, in eine Wohnung

eintreten, die schmutzigen Gummischuhe ablegen,
um den Fußboden nicht zu beschmutzen. D H.

Auf Krage 10087? Was ihnen unbequem ist,
weil sie eine fehlerhafte Gewohnheit ablegen sollten,
dem stehen viele Männer feindlich gegenüber, d. h, sie

stellen sich so, als wären sie zu großgeistig und
erhaben, um auf äußere Formen zu achten. Sie sind
aber im Gegenteil befangen und finoen doch die Kraft
nicht, die Kleinigkeiten, die sie außer die Gesellschaft
der mit den guten Formen Vertrauten, stellen. Wenn
der Mann ernstlich wollte, so müßte es ihm bei seiner
Intelligenz doch ein Leichtes sein, diese Bagatellsachen
hinzuzulernen. Schon das Selbstgefühl sollte den
jungen Mann dazu drängen, seine äußere Erscheinung
mit seinem inneren Wert in Einklang zu bringen Die
Männer denken viel zu wenig daran, daß tue
Mißachtung der guten Form von Seite des Mannes den
sie verehrt uns liebt, dem Mädchen, das die gesellschaftlichen

guten Formen als ein notwendiges Attribut
des gebildeten Menschen betrachtet, vorkommt wie ein
Schlag ins Gesicht, ivie eine persönliche Beleidigung,
Sie denkt sofort des abschätzigen Urteils, das die
Bekannten aus ihrer Sphäre über ihren Auserwählten
fällen werden. Schon manche Verbindung ist aus diesem

Grunde gescheitert, zu des Mannes empfinvlichem
Leidwesen, Es ist immer kritisch, wenn die junge Frau
den Ehemann nach dieser Richtung sich erst ziehen
sollte. Der selbstbewußte Mann erträgt es nicht gut,
von der Frau beharrlich kontrolliert und korrigiert zu
werden. Ist der Mann wirklich ein großer Geist, so

läßt die Frau, die zur Einsicht gekommen ist, daß sie

ohne Riskierung des schönen Verhältnisses in der Ehe,
den Mann nicht zu ändern vermag, sünfe grad sein
und lächelt bei Verstößen den Bekannten verständnisvoll

und entschuldigend zu. Ist der Mann aber nur ein
gewöhnlicher Sterblicher, den nicht der Nimbus des
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grofien ©eiftei übet bie Pflicht, fid) ben gefeßfcljaft-
lidjen gormen anzupaffen, hinauitjebt, fo oerliert ber
3Rann an {Refpeft unb perfintidjer ©ebeutung aud)
bei ber grau unb ber ®uft be§ an fid) ibealen ©er-
hältniffeS ift oerroifd)t. ®ai ©ort: Steine Urfache,
grofie ©irfung fournit zur rotten ©ebeutung. ®.§.

Auf Präge 10097: ghre grage intereffiert mid),
ba id) aui eigener ©rfahrung ©efdjeib roeifi, ber gute
©influfi einer Hugen grau auf ben SRann ift nid)t ju
unterfdjägeit, roenn ei um Heinere ober gröbere
Sd)ioäd)en fict) hanbelt. ©enn aber SRanieren unb
©eroohnbeiten bei {IRanneS berart finb, bah eine ge=

bitbete, an gute Umgangsformen gett>öi)nte grau baran
ftd) ftofjen muh, fo ejiftiert eben in gegenfeitiger ©r-
Ziehung ein fo gro&er Unterfdjieb, baff Sie ein richtiges
©erftänbnii bet UtiterlaffunqSfünbeti gar nidjt erroarten,
gefd)toeige benn ein getoünfchteö ©rziehungirefultat
erzielen tönnen. ©ai Hänichen nidjt lernte, lernt |janS
nidjt mebr unb SRänner tuffen fid) eben in geroiffem
Hilter nid)t mehr „erziehen". ®ai „beharrliche ©e»

ftreben" bet grau, oon bem Sie fpredjen, roirb ben
meiften unbequem unb biefei Unbehagen äuhert fidt)

gewöhnlich in einer bai eheliche ©erf)ältnii roenig
förbernben ©eife. dtiie langiätirtge Momuntln.

Auf präge 10097: ®ai ©eobad)ten non Slnftanb
unb guten Sitten barf man non jebertnann erroarten
unb in erfter Sinie oon einem ©räutigam. @S roun-
bert mich, roentt bie ®od)ter trotjbem an bem freier
©efatlen gefunben hat, unb ich roilt b)°ffert, bah bie
Sache nidjt gar fo arg ift. »t. Di tn 8.

Auf präge 10098: 3Ran fottte beuten, bab eine

freunbfdjaftliche ©rmahnung hier batb abhelfen roirb.
Ulnbernfafli erbitte man gegen folebe ©etäftigung bie
§itfe bei zunädjft ftationierten SdjugmanneS.

ftt. sm. in ».

Auf präge 10098 : Solche Heine Stlnftänbe Jönnen
oft burd) eine fteunblidje ©uifpradje aui ber ©ett
gefdjafft roerben ; boch fragt e§ fid), ob ba§ benn roirf-
tid) fo unbebingt notroenbig ift. ®urcf) ©ohnungS-
roedjfel {am ich mit meiner gamilie in ein §aui zu
roofjnen, in roetd)em im Souterrain eine Sunftfdjmiebe
inftafliert roar. ®ie ißaterreroohnung, bie roir gemietet
hatten, roar fetjr geräumig unb fdjört unb ber 3'uS
ein auch im ©erhältniS ber guten Sage recht Heiner.
Ulli unfer ©injug ootljogen roar unb id) ben §>aui-
eingang unb bie uni äufteijenben Sreppenftufen reinigte,
machte ein im oberen Stodroert bebienftetei SRäbcheit
bie ©emerfung, bah roir am SRorgen bod) ja nicht er-
fd)recfen fotlen, roenn in ber grübe bie in bem
Sdjmiebetoïat zur ©rbeit rufenben îtmboifdjtâge er-
bröhnen. ®iefe feien bie Urfache, bah unfere, bireft
über ber Sdjmiebe liegenbe ©arterreroohnung niemati
lange burd) bie gleichen Seute befegt fei. ®iefe SDtit-
teitung beunruhigte mid) aber nicht, benn ber bittige
3in§ in bem guten Quartier unb bie behagtidjen
©obnräume machten mich noch Su anberen SRüdficljten
bereit. ©m SRorgen — unb ei roar SRartini — er-
bröhnten um 3/i auf 5 Uhr, brei geroattige Sdjtäge
auf ben HlntboS. ®ie ©ud)t ber Schläge hob uni
beinahe aui ben ©etten unb ei brauchte 3eit, bii
mein oor Sdjreden taut pochenbei §erj fict) roieber
ini normale SEempo zurüdgefutiben hatte. guerft über»
badjte ich bebenb bie golgen, roeldje bie tägliche ©ieber-
holung biefei ©eroaltftreid)eS auf meine belitate ©e-
funbtjeit unb auf bai Steroenleben meiner brei noch
Keinen Minber ausüben mühte. ®ann aber, ati ber
©laSbalg ftöhnte unb bie hämnternben Sdjmiebe tätig
roaren, ftanb id) auch auf, oerrichtete meine £>auSge=
fd)äfte, unternahm §anbarbeiten unb rüftete früher
ati gewöhnlich, bai grühftüd. allein SEag rourbe ba-
burd) um jroei Stunben länger, bie ich baju benugen
lonnte, bie Minber auf meine atuigänge mitzunehmen.
®te erfdjüttemben, heü Hingenben Schläge mit bem
grohen Jammer auf ben 2lmbo§ erfchredten mid) nicht
mehr; fie roedten mich our "od) unabänberliih jum
S3eginn auch meines SEageroerïeS unb fie gaben mir
ein lebenbigeS ©efüht ber3td)iung unb ber 3ugehörig=
teil ju benjenigen ©rübern unb Schmettern, bie fetjon
in aller frühefter ÜHorgenftunbe fid) bem Schlaf ent=
rotnben muhten. Sturz, ich blatte alle Urfache, ben
frühen ©edern banlbar zu fein; id) roar burd) fie zu
ben erfolgreichen Strbeiisftunben gefommen unb fie
hatten mir bie für eine §auifrau fo fegenireidje ®e-
roohnheit bei grühauffteheni beigebracht. Stönnten Sie
biefen ©eroinn nidjt aud) einheimfen? ®.

Auf präge 10099: ©ai Sie fagen ift ganz rieh»
tig. ®ai längere fiodjen oerminbert tatfädiHd) bie
©erbaulichfeit ber ajtild), ei oeränbert auch beren an=
genehmen ©efd)mad, fo bah oon neuzeitlichen ©erzten
bie atlitd) oon Mühen, bie am auifd)liehlicheu ®roden=
futler unb in fauberer, gutgelüfteter Stallung ftetjen
unb benen tägliche ©eroeguug gegeben roirb, in erfte
Sinie gefteüt ift, roenn neben ober an Stelle ber 3Jlutter=
bruft eine anbere Stahrung gereicht roerben muh- gd)
habe mit einem ©emifd) oon ©eihmitd) unb ^afer»
fchleim bie beften IMefultate erzielt. eifrige iM«in 3

Auf Präge 10099 : ®ie 3Hild)frage roirb in jebern
gahrzehnt roieber atiberS beurteilt unb bilbet ein
ftebenbeS SEraftanbunt auf ben äiztlidjen Mongreffen;
ber befte ©eroeü, bah oerfdjitbene roohlbegrünbete

atnfichten gibt. ®ie Statur lehrt, bah bie SJlitd) für
Säuglinge nidjt gefocht roerben foU unb ei unterliegt
feinem 3ioeifel, gef0«hte 31lild) fdjroerer oerbaut
roirb ali ungefochte. 3lnberfeiti roerben burd) ba§
Modjen oiele MrantbeitSfeime zerftört, bie burd) MranH
heit ber Muh ober unfaubere ©eljunblung hineingeraten
tönnen. gt. Di. tn ».

-»x;.:»:»; >::< >::< ;

Pcuilfefou.

(Ua$ der Itlcnscb säet...
{Roman oon 3luguft 3Rard.

(iCottfcBnng.)

grau Raufen fixierte ihre ®od)ter fdjarf. ©ar
biefe abfolute ©leidjgültigfeit Schaufpielerei? ©ohl
faum. Sanne zudte mit feiner ©imper, fie befchäftigte
fid) feelenruhigft mit ihrem Mafao. ®te 3Rutter ge=

hörte zu benen, roo einmal lieben nie ganz »ergeffen
heifit, fie begriff ihre ®od)ter nicht, aber etroai roie
aRitteib entfachte ein roärmereS ©efühl, ali fie ei
bisher je für bie gurüdgefefjrte hotte ©inem
©atten gegenüber fo roeit zu fommen! Sie gab ihre
Sdjreiberei auf, um fid) aud) an ben 3Ritteltifd) zu fetsen.

„geh fann ei gierrn oon §eife nachfühlen, toeld)
eine ©eruhigung ihm baS nod) ift Sifa auch hört zu
roiffen, roirb ihm boppett angenehm fein," meinte Sina
Raufen freunblid). „©ine grau fann nachher aUe§

beffer erzählen unb mitteilen; aber roo bu nun auch

fort bift, ift er bod) recht allein."
Sanne zudte bie 2ld)fetn. „5lHein, mein ©ott,

ni^t aßeiner, roie ihr ei bie gahre ohne mich ge=

roefen feib."
„gdj roeih nidjt, bu muht bebenfen, ©ater unb

id) hatten uni gegenfeitig."
„@r hat ben Hauptmann unb oiele ©efannte,"

fagte Sanne, mit gefunbem 3lppetit in ein ©rötchen
beifienb.

„gn folchen 3eiten braudjt aber ein alter 3Rann

oor aßen ®ingen eine grau, bie ihn tröftet unb auf=

richtet." Sina Raufen hotte bie 3fdung ergriffen
unb fpiette bamit. ghre Hlugen oerliehen bai ruhig=
fchöne ©efidjt ber SEodjter nicht einen 3Roment lang.
®iei fragenbe Ülnfchaun muhte Sufanne auffaßen.

„Sich, aRutter," meinte fie lädjelnb, „ich f°ß mich
tooljl berufen fühlen, plöhlich abjubampfen, bamit ich
in ©erlin ®ränen trodne atur, bei meinem £>errn
Schroiegeroater fliehen feine, bei mir auch nicht über
©eorgei. geh möchte aber hier bleiben, ich rotß nicht
Zurüd; mein ©ater braucht mich auch."

©ine leichte {Röte fladerte über bai ältliche ©e=

ficht mit ben tiefen ©igen. So oiel Unnatur erfehlen
ber 3Rutter unfajibar Sie antwortete mit Schorfe :

„Sufanne, al§ bu im Dftober fo unerroartet
roieberfamft, häüe ich nie bai §erz gehabt, bir bie
®ür zu roeifen, aber unter ben je^igen ©erf)ältniffen
mache id) oon meinem §auSred)t ©ebrauch, bein
©ater roirb fid) meinem ©unfdje fügen, bu gehft
roieber. ©S roar uni beiben eine greube, biet) gefunb
Zu fehen unb aui aßem zu merfen, trot) einiger ©iber-
roärtigfeiten ift bein ©erliner Seben bir recht nad) ©e=

fchntad, auch hojt bu roohl aße Urfache, Iperrn ülnton
oon §eife erfenntlid) zu fein, uni haft bu genügenb
®anf gezeigt, bu famft ja barum, roie bu mir fagteft,
nun ift er an ber {Reihe, geh mürbe bir auch raten,
Sanne, oom oernünftigen Stanbpunft aui, für ben
bu immer fefjr roarft, ift ei roirHid) beffer: bleibe in
ber 9tähe bei aRannei, ber bid) lieb hat, roie bu ihn ;

ich fpredje natürlich oom Hauptmann oon ©etter. @in=

mal bie ©he ohne Siebe roar troftloS genug, bai zroeite
äRal muht bu barin recht ficher gehen. ®u roanbteft
oorher ein, bein ©ater brauchte bid), — roir muhten
lange ohne bid) fertig roerben unb fönnen ei ferner;
geh, reife noch heute."

Sufanne hörte mit gefpanntefter Slufmerffamfeit
Zu, ihren 9Jtorgenimbih lieh fie flehen. „®u haft bir
roirflid) eine oiel Hitjlere ©rt unb ©eife angewöhnt
ali früher," erroiberte fie empfinblid).... „geh inert'
ei ja auch f«h°n lange, bah bu mir bie ©aftfreunb»
fdjaft hier nid)t übergern erroeift. 3Rit ©ater ift ei
etroai anbereS. ©ai Iperrn oon ©etter anbelangt,
fo roäre ei mit feiner Steigung zu mir fd)ted)t be|teßt,
änberte bai biid)en Trennung etroai baran."

„greilid), ©ater", Sina feufzte fchroer, „tann bir
ein ungeteiltes ©efühl bieten, roeil er nicht aße« roeih

§ätte id) bid) roeniger geliebt, Sanne, läme ich
auch ">oi>l über geroiffe Sadjen hinfort — fo ift ei
mir unmöglich- 3d) roiebertjole ei : id) höbe mich an
bir gefreut, nur, roie in ben gahren oorher bie furcht-

bare ©angigïeit, „bu lannft nicht leben ohne bein ein-
Zigei Minb," bie ift fort, feitbem bu mir erzählteft
roai bid) bamal? in bie ©he trieb, unb aud), bah bu
bie oier gatjre leben tonnteft, ohne mal einen ©erjud)
Zu roagen, beinen Sdjroiegeroater umzuftimmen, bai
oerroinb' ich nic^t. Uebrigeni nehme ich on, ber alte
§err roirb nun gegen uni auch nicht "lehr fo ablehnenb
fein, unb ooßeiibs ber Hauptmann fid)er niht, uni
roirb fhon ein ©ieberfehen roinfen Unb nun roerb'
ich bir beim ©inpadeit helfen."

Sufanne oon £>eije roarf ftolz ben Mopf in ben
Staden, „gh laffe mir nicht zioeimal ben ÜJlarfd)
btafen, 3Rutter", fagte fie fhroff. „geh reife felbft-
rebenb unb rotrbe mit offenen Slrmen aufgenommen,
trogbem teiber auh metn Sdjroiegeroater buret) eine
nie zu oerzeitjenbe gnbistretion femei §errn Sohnei
in unferen bamaltgen Seid)tfinn etngeioeiht rourbe.
©c ift grohheiZh^ unb roeip, faft jeber hot irgenb
etroai, ber eine mehr, ber anbere roeniger auf bem

©eioiffen ®en!' nur gar nicht roeit, bent' nur
mal an ©ater, bem bringft bu trog allem bai 3Renfd)en=
möglid)fte entgegen. ©l|o fei übrigens fo gut,
bein aRäbd)en Dröer zu geben roegen meiner Moffer,
unb bann — id) höre ©ater oon unten rauffommen
— teil ihm bod) meine ©breife mit: per Schnellzug
heute nachmittag. SRein Iperr Sd)rciegeroater roirb
fid) amüfteren. „geh bente, Sie bleiben für immer
fort, Sufanne — na ja — ja roohl; immer ift ein
langer SEag — ein langweiliges ©ort." Sie raufdjte
hinaui unb traf ihre ©orbereitungen.

Sina Raufen fegte, ben herb«n 3«8 um ihren
3Runb oerfhärft, bie atrbeit an ber ©eitjnachtSlifie
fort, bii ihr ilRann eintrat, unb fie mit bem reben
muhte, ©r polterte erft geroattig an gegen Den {fätan.
©r roar ber ©ater; Minbespfliht oor ScgroiegerfinOer-
pflihten Unb in mancher ©ezietjung hotte fid)
jegt bai ©lättd)en geroenbet ®er faubere §err
Sohn, aha! ®er alte iperr fottte ja fo amüfant
fchreioen, ber Uep ei fid) mit bem gungen nicht an
bie Stieren gehen; warum ba trofteuUnb roegen
Iparrg oon ©etter? ®en hotte feine hübfdje, muntere
Sanne boch in Stummer Sicher, auperbem — er roar
Zwar ein netter Merl — tonnt' fie z^h" anbere be-

fommen, minDepenS fo nad) Steßung unb Statuen. @r
fing heimlich fdjon an, fid) ein ©ut auszufud)en, nein,
ein {Rittergut, für fie. ©od)te ainton oon ipeife auf
bie SRoneten, er pochte mit ©r rooßte fein Mmb
um fiel) behalten. Unb nun fd)toenfte er herüber in'S
{Rütjrfelige, roo Sina ihm leichter beifam ©ar fie
benn nicht noch ba? Sie toürbe fid) boppelt SJtüf)e

geben, ihm z« genügen, ©r meinte fchlieplid) beinahe
unb Hagte fiel) an, „filjn oll Seiroing", oernachläffigt
ZU hoben Sanne fd)rUt auf jeben gall ber
gtänzenbften 3ulunft entgegen, ©r entlieh f'e enblieh
triumphierenb unb mit bem ©erfprechen eines balbigen
©efuctjS in ©erlin; bie grauen gingen auSeittauDer,
ohne eine beiberfeilige Mütjlheit zu oerbergen.

„©ut'naibenb, roie ftet)t ei hier?" fragte Sufanne
unb übergab bem hedeieileuben ®iener ihren {Reife-
pelz- ®i roar noch ber nämliche grig, welcher bazu-
mal grau ©iefte burd) feinen fdjönen Mragen auffiel,
unb ber ftd), bie Sd)roaghafligfeit abgerechnet, recht
gut bewährte.

©r zog bie ©intel bei an fid) fdjon breiten
SRunbeS melandjolifd) nach unten unb räufperte fid)
bebauerlid).

„SRit uni ift nid)t mehr oiel loi, gnäb'ge grau,
©ir rooßen ei felbften nidjt zulaffen, aber eine Stödrig-
feit in bie ©eine unb eine grojse 3'Utigfeit in bie

§änbe, bai finb Steuerungen Unb itlnfäßigfeiten
oon fomplettiger Dtjuniacht, befoitberi nach bem oielen
Schreiben an gnäb'ge grau Unb roenn ich uiir
erlauben bürfte zu fagen, am ®ag ein ©erfud) mit
Suftigfein, ali ob nifd)t nid) lo« roär', unb bie Stacht
burd) gammetn unb Stöhnen, unb bann ben SRorgen:
„Sta, grig, ich hob roohl roieber oiel in'n ed)laf
gelacht? gcf) hob famo|t gefchlafen", uno bann muh
man fagen „ja, ja", fonft roirb er fud)Sroilb Slber

Zu ber ©näb'gen roirb er fid) freuen, roeit Sie fo tm
§aufe gehören, unb — mit ©erlaub zu nielben —
©efcheib roiffen, benn bie ©efuetjer, bai ift 'ne eroige

gragerei roegen ba unten unb lange @eftd)ter, unb
roir rooßen ei nun boch mal nidjt wahr hoben
ben £>errn Hauptmann erroarten roir um 'nen Uhrer
neun, unb ber ." ©in 3ured)trüden bei gefdjnie-

gelten Mopfei in ber hohen fpalSbinbe folgte unb ein

nochmaliges überbüfretes Stäufpern, oon ilugeublinzeln
begleitet „©ünfdjen bie ©näbigfte oorher nod)
anbere Toilette zu madjen 3'oor ."

(gortfegung {olgt.)

Cacao SSuchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

©ud)DTUderet URerfur, St. i»aUen.
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großen Geistes über die Pflicht, sich den gesellschaftlichen

Formen anzupassen, hinaushebt, so verliert der
Mann an Respekt und persönlicher Bedeutung auch
bei der Frau und der Duft des an sich idealen
Verhältnisses ist verwischt. Das Wort: Kleine Ursache,
große Wirkung kommt zur vollen Bedeutung. D.H.

Aus Dragc 16 6!>7 : Ihre Frage interessiert mich,
da ich aus eigener Erfahrung Bescheid weiß, der gute
Einfluß einer klugen Frau auf den Mann ist nicht zu
unterschätzen, wenn es um kleinere oder größere
Schwächen sich handelt. Wenn aber Manieren und
Gewohnheiten des Mannes derart sind, daß eine
gebildete, an gute Umgangsformen gewöhnte Frau daran
sich stoßen muß, so existiert eben in gegenseitiger
Erziehung ein so großer Unterschied, daß Sie ein richtiges
Verständnis der Unterlassungssünden gar nicht erwarten,
geschweige denn ein gewünschtes Erziehungsresultat
erzielen können. Was Hänschen nicht lernte, lernt Hans
nicht mehr und Männer lassen sich eben in gewissem
Alter nicht mehr „erziehen". Das „beharrliche
Bestreben" der Frau, von dem Sie sprechen, wird den
meisten unbequem und dieses Unbehagen äußert sich

gewöhnlich in einer das eheliche Verhältnis wenig
fördernden Weise. swe l-mgüihrige «bonmà

Aus Krage 16667: Das Beobachten von Anstand
und guten Sitten darf man von jedermann erwarten
und in erster Linie von einem Bräutigam. Es wundert

mich, wenn die Tochter trotzdem an dem Freier
Gefallen gefunden hat, und ich will hoffen, daß die
Sache nicht gar so arg ist. »r. M. in B.

Aus Krage 16668: Man sollte denken, daß eine

freundschaftliche Ermahnung hier bald abhelfen wird.
Andernfalls erbitte man gegen solche Belästigung die
Hilfe des zunächst stationierten Schutzmannes.

ffr. M. in B.

Auf Krage 16668 : Solche kleine Anstünde können
oft durch eine freundliche Aussprache aus der Welt
geschafft werden ; doch fragt es sich, ob das denn wirklich

so unbedingt notwendig ist. Durch Wohnungswechsel

kam ich mit meiner Familie in ein Haus zu
wohnen, in welchem im Souterrain eine Kunstschmiede
installiert war. Die Paterrewohnung, die wir gemietet
hatten, war sehr geräumig und schön und der Zins
ein auch im Verhältnis der guten Lage recht kleiner.
Als unser Einzug vollzogen war und ich den
Hauseingang und die uns zustehenden Treppenstufen reinigte,
machte ein im oberen Stockwerk bedienstetes Mädchen
die Bemerkung, daß wir am Morgen doch ja nicht
erschrecken sollen, wenn in der Frühe die in dem
Schmiedelokal zur Arbeit rufenden Ambosschläge
erdröhnen. Diese seien die Ursache, daß unsere, direkt
über der Schmiede liegende Parterrewohnung niemals
lange durch die gleichen Leute besetzt sei. Diese
Mitteilung beunruhigte mich aber nicht, denn der billige
Zins in dem guten Quartier und die behaglichen
Wohnräume machten mich noch zu anderen Rücksichten
bereit. Am Morgen — und es war Martini —
erdröhnten um Vl auf S Uhr, drei gewaltige Schläge
auf den Ambos. Die Wucht der Schläge hob uns
beinahe aus den Betten und es brauchte Zeit, bis
mein vor Schrecken laut pochendes Herz sich wieder
ins normale Tempo zurückgefunden hatte. Zuerst
überdachte ich bebend die Folgen, welche die tägliche Wiederholung

dieses Gewaltstreiches auf meine delikate
Gesundheit und auf das Nervenleben meiner drei noch
kleinen Kinder ausüben müßte. Dann aber, als der
Blasbalg stöhnte und die hämmernden Schmiede tätig
waren, stand ich auch auf, verrichtete meine Hausge-
schäsle, unternahm Handarbeiten und rüstete früher
als gewöhnlich, das Frühstück. Mein Tag wurde
dadurch um zwei Stunden länger, die ich dazu benutzen
konnte, die Kinder auf meine Ausgänge mitzunehmen.
Die erschütternden, hell klingenden Schläge mit dem
großen Hammer auf den Ambos erschreckten mich nicht
mehr; sie weckten mich nur noch unabänderlich zum
Beginn auch meines Tagewerkes und sie gaben mir
ein lebendiges Gefühl der Achlung und der Zugehörigkeit

zu denjenigen Brüdern und Schwestern, die schon
in aller frühester Morgenstunde sich dem Schlaf
entwinden mußten. Kurz, ich hatte alle Ursache, den
frühen Weckern dankbar zu sein; ich war durch sie zu
den erfolgreichsten Arbeiisstunden gekommen und sie
hatten mir die für eine Hausfrau so segensreiche
Gewohnheit des Frühaufstehens beigebracht. Könnten Sie
diesen Gewinn nichl auch einheimsen? D.H.

Auf Krage 16686: Was Sie sagen ist ganz richtig.

Das längere Kochen vermindert taisächlich die
Verdaulichkeit der Milch, es verändert auch deren
angenehmen Geschmack, so daß von neuzeitlichen Aerzten
die Milch von Kühen, die am ausschließlichen Trocken-
futler und in sauberer, gutgelüfteter Stallung stehen
und denen tägliche Bewegung gegeben wird, in erste
Linie gestellt ist, wenn neben oder an Stelle der Mutterbrust

eine andere Nahrung gereicht werden muß. Ich
habe mit einem Geniisch von Geißmilch und
Haferschleim die besten Resultate erzielt. «frige L-scrin I

Auf Krage 16666 : Die Milchfrage wird in jedem
Jahrzehnt wieder anders beurteilt und bildet ein
stehendes Traklandum auf den äiztlichen Kongressen;
der beste Beweis, daß es verschiedene wohlbegründete

Ansichten gibt. Die Natur lehrt, daß die Milch für
Säuglinge nicht gekocht werden soll und es unterliegt
keinem Zweifel, daß gekochte Milch schwerer verdaut
wird als eingekochte. Anderseits werden durch das
Kochen viele Kranlheitskeime zerstört, die durch Krankheit

der Kuh oder unsaubere Behandlung hineingeraten
können. Fr. M. w B.

Icuilleto».

As; à Mensch ssei...
Roman von August Marck.

(fforlsesung.)

Frau Hausen fixierte ihre Tochter scharf. War
diese absolute Gleichgültigkeit Schauspielerei? Wohl
kaum. Sänne zuckte mit keiner Wimper, sie beschäftigte
sich seelenruhigst mit ihrem Kakao. Die Mutter
gehörte zu denen, wo einmal lieben nie ganz vergessen

heißt, sie begriff ihre Tochter nicht, aber etwas wie
Mitleid entfachte ein wärmeres Gefühl, als sie es

bisher je für die Zurückgekehrte hatte Einem
Gatten gegenüber so weit zu kommen! Sie gab ihre
Schreiberei auf, um sich auch an den Mitteltisch zu setzen.

„Ich kann es Herrn von Heise nachfühlen, welch
eine Beruhigung ihm das noch ist! Lisa auch dort zu
wissen, wird ihm doppelt angenehm sein," meinte Lina
Hausen freundlich. „Eine Frau kann nachher alles
besser erzählen und mitteilen; aber wo du nun auch

fort bist, ist er doch recht allein."
Sänne zuckte die Achseln. „Allein, mein Gott,

nicht alleiner, wie ihr es die Jahre ohne mich
gewesen seid."

„Ich weiß nicht, du mußt bedenken, Vater und
ich hatten uns gegenseitig."

„Er hat den Hauptmann und viele Bekannte,"
sagte Sänne, mit gesundem Appetit in ein Brötchen
beißend.

„In solchen Zeiten braucht aber ein alter Mann
vor allen Dingen eme Frau, die ihn tröstet und
aufrichtet." Lina Hausen hatte die Zeitung ergriffen
und spielte damit. Ihre Augen verließen das ruhigschöne

Gesicht der Tochter nicht einen Moment lang.
Dres fragende Anschaun mußte Susanne auffallen.

„Ach, Mutter," meinte sie lächelnd, „ich soll mich
wohl berufen fühlen, plötzlich abzudampfen, damit ich
in Berlin Tränen trockne Nur, bei meinem Herrn
Schwiegervater fließen keine, bei mir auch nicht über
Georges. Ich möchte aber hier bleiben, ich will nicht
zurück; mein Vater braucht mich auch."

Eine leichte Röte slackens über das ältliche
Gesicht mit den tiefen Augen. So viel Unnatur erschien
der Mutter unfaßbar Sie antwortete mit Schärfe:

„Susanne, als du im Oktober so unerwartet
wiederkamst, hätte ich nie das Herz gehabt, dir die
Tür zu weisen, aber unter den jetzigen Verhältnissen
mache ich von meinem Hausrecht Gebrauch, dein
Vater wird sich meinem Wunsche fügen, du gehst
wieder. Es war uns beiden eine Freude, dich gesund

zu sehen und aus allem zu merken, trotz einiger
Widerwärtigkeiten ist dein Berliner Leben dir recht nach
Geschmack, auch hast du wohl alle Ursache, Herrn Anton
von Heise erkenntlich zu sein, uns hast du genügend
Dank gezeigt, du kamst ja darum, wie du mir sagtest,
nun ist er an der Reihe. Ich würde dir auch raten.
Sänne, vom vernünftigen Standpunkt aus, für den
du immer sehr warst, ist es wirklich besser: bleibe in
der Nähe des Mannes, der dich lieb hat, wie du ihn;
ich spreche natürlich vom Hauptmann von Better. Einmal

die Ehe ohne Liebe war trostlos genug, das zweite
Mal mußt du darin recht sicher gehen. Du wandtest
vorher ein, dein Vater brauchte dich, — wir mußten
lange ohne dich fertig werden und können es serner;
geh, reise noch heute."

Susanne hörte mit gespanntester Aufmerksamkeit
zu, ihren Morgcnimbiß ließ sie stehen. „Du hast dir
wirklich eine viel kühlere Art und Weise angewöhnt
als früher," erwiderte sie empfindlich.... „Ich merk'
es ja auch schon lange, daß du mir die Gastfreundschaft

hier nicht übergern erweist. Mit Vater ist es

etwas anderes. Was Herrn von Better anbelangt,
so wäre es mit seiner Neigung zu mir schlecht bestellt,
änderte das bischen Trennung etwas daran."

„Freilich, Vater", Lina seufzte schwer, „kann dir
ein ungeteiltes Gefühl bieten, weil er nicht alles weiß

Hätte ich dich weniger geliebt. Sänne, käme ich
auch wohl über gewisse Sachen hinfort — so ist es

nur unmöglich. Ich wiederhole es: ich habe mich an
dir gefreut, nur, wie in den Jahren vorher die furcht¬

bare Bangigkeit, „du kannst nicht leben ohne dein ein
ziges Kind," die ist fort, seitdem du mir erzähllest
was dich damals in die Ehe trieb, und auch, daß du
die vier Jahre leben konntest, ohne mal einen Versuch
zu wagen, deinen Schwiegervater umzustimmen, das
verwind' ich nichl. Uebrigens nehme ich an, der alte
Herr wird nun gegen uns auch nicht mehr so ablehnend
sein, und vollends der Hauplmann sicher nicht, uns
wird schon ein Wiedersehen wmken Und nun werd'
ich dir beim Empacken helfen."

Susanne von Heise warf stolz den Kopf in den
Nacken. „Ich lasse mir nicht zweimal den Marsch
blasen, Mutter", sagte sie schroff. „Ich reise
selbstredend und werde mit offenen Armen aufgenommen,
trotzdem leider auch mein Schwiegervater durch eine
nie zu verzechende Indiskretion seines Herrn Sohnes
in unseren damaligen Leichtsinn eingeweiht wurde.
Er ist großherziger und weiß, fast jeder hat irgend
etwas, der eine mehr, der andere weniger auf dem
Gewissen Denk' nur gar nicht weit, denk' nur
mal an Vater, dem bringst du trog allem das Menschenmöglichste

entgegen. Also sei übrigens so gut,
dem Mädchen Order zu geben wegen meiner Koffer,
und dann — ich höre Vater von unten raufkommen
— teil ihm doch meine Abreise mit: per Schnellzug
heute nachmittag. Mein Herr Schwiegervater wird
sich amüsieren. „Ich denke, Sie bleiben für immer
sort, Susanne -- na ja — ja wohl; immer ist ein
langer Tag — ein langweiliges Wort." Sie rauschte
hinaus und traf ihre Vorbereitungen.

Lina Hausen setzte, den herben Zug um ihren
Mund verschärst, die Arbeit an der Weihnachtsliste
fort, bis ihr Mann eintrat, und sie mit dem reden
mußte. Er polterte erst gewaltig an gegen den Plan.
Er war der Vater; Kindespflicht vor Schwiegerkinder-
pflichten Und in mancher Beziehung halte sich

jetzt das Blättchen gewendet Der saubere Herr
Sohn, aha! Der alte Herr sollte ja so amüsant
schreiben, der ließ es sich mit dem Jungen nicht an
die Nieren gehen; warum da trösten? Und wegen
Harry von Betler? Den hatte seine hübsche, muntere
Sänne doch in Nummer Sicher, außerdem — er war
zwar ein netter Kerl — konnt' sie zehn andere
bekommen, mindestens so nach Stellung und Namen. Er
fing heimlich schon an, sich ein Gut auszusuchen, nein,
ein Rittergut, für sie. Pochle Anton von Heise aus
die Moneten, er pochte mit Er wollte sein Kmd
um sich behalten. Und nun schwenkte er herüber in's
Rührselige, wo Lina ihm leichter berkam War sie

denn nicht noch da Sie würde sich doppelt Mühe
geben, ihm zu genügen. Er weinte schließlich beinahe
und klagte sich an, „sihn oll Leiwing", vernachlässigt
zu haben Saune schritt auf jeden Fall der
glänzendsten Zukunft entgegen. Er entließ sie endlich
triumphierend und mit dem Versprechen eines baldigen
Besuchs in Berlin; die Frauen gingen auseinander,
ohne eine beiderseitige Kühlheit zu verbergen.

„Gut'n Abend, wie steht es hier?" fragte Susanne
und übergab dem herbeieilenden Diener ihren Reisepelz.

Es war noch der nämliche Fritz, welcher dazumal

Frau Gieske durch seinen schönen Kragen auffiel,
und der sich, die Schwatzhaftigkeit abgerechnet, recht
gut bewährte.

Er zog die Winkel des an sich schon breiten
Mundes melancholisch nach unten und räusperte sich

bedauerlich.
„Mit uns ist nicht mehr viel los, gnäd'ge Frau.

Wir wollen es selbsten nicht zulassen, aber eine Slöckrig-
keit in die Beine und eine große Zitlrigkeil in die

Hände, das sind Neuerungen Und Anfälligkeiten
von kompletliger Ohnmacht, besonders nach dem vielen
Schreiben an gnäd'ge Frau Und wenn ich mir
erlauben dürfte zu sagen, am Tag ein Versuch mit
Lustigsein, als ob nischt nich los wär', und die Nacht
durch Jammern und Slöhnen, und dann den Morgen:
„Na, Fritz, ich hab wohl wieder viel m'n «chiaf
gelacht? Ich hab famost geschlafen", und dann muß
man sagen „ja, ja", sonst wird er suchswild 'Aber

zu der Gnäd'gen wird er sich freuen, weil Sie so rm
Hause gehören, und — mit Verlaub zu meiden —
Bescheid wissen, denn die Besucher, das ist 'ne ewige

Fragerei wegen da umen und lange Gesichter, und
wir wollen es nun doch mal nichl wahr haben
den Herrn Hauptmann erwarten wir um 'neu Uhrer
neun, und der ." Ein Zurechtrücken des geschniegelten

Kopfes in der hohen Halsbinde folgte und ein

nochmaliges überdiskreles Räusperu, von Augeublinzeln
begleitet „Wünschen die Gnädigste vorher noch

andere Toilette zu machen Zwar ."
(Fortsetzung jolgt.)

?als kslisdìss k'riilisìûlà üdsrall dskannî.
Buchdruckerei Merkur, St. wallen.
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$ptttdj.
SBemi bu am rechten Ort ba§ redjte Söort ju [agen

§aft unterlagen, bleibt e§ immer ju beftagen.
SOBenn in ©ebanfen bann bn'§ fagteft bintertjer.
SSirb bie SSerfäumniö bir nur fühlbar umfomebr.
®oct) unterlab' nidtjt, unb fage bir es fein ;

S3ietteid)t tin anbemtal roirft bit bann Itüger fein.
Mildert.

^nefßafktt ôer ^eöaftfton.
Pfrageitbe 4e|erin. ®§ ftebt uit§ nidjt ju, oljne

weiteres Stamen ,)u nennen, obne baut ermächtigt ju
fein non «Seite beS @infenber§. 3bre ®erfid)erung,
bab ©ie bie ©ad)e mit notier $i§tretion betjanbeln
werben, Hingt tomifd). SBir finb jur S3erfd)miegenbeit
nerpflidjtet uno finb atfo nidjt im gall, auf Qbre
®i§lretion bauen ^u bitrfen. Sßir meinen übrigeng,
eine SBaljrbeit babe foldje SBert unb ©ültigfeit,
möge fie biefer ober jener auSfprecben.

girau &. ^. in ^l. ©eftricfte ober gefjätelte

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. [352

ßteibungSftücfe finb baS 93efte für Sinber, roeil fie fid)
barin ungehemmt betoegen lönnen. ^n einem geftridten
SBamS unb foldjet igacfe tjaben bie Keinen S3uben unb
SEäbel roärmer als in langem, bicffteifen Ueberjieb=
äeitg, in bern jebe freie 93eroegung gehemmt ift. lyn
ber èinberbelleibung foü nur bie Qwecfmäfjiqfeit mafi»
gebenb fein. Unb baS 3roecfentfpredjenbe ift in ben
Singen ber SBernünftigen immer unb überall ba§
©ctjönfte.

gunge cieferin in p. @S ejiftiert eine tßubti»
fation unter bem SEitel „SBte frifiere, pflege unb erhalte
id) mein £>aar ?" Anleitung ^um ©elbftanfertigen non
®amen» unb Siinberfrifuren für $auS unb ©efetlfchaft
nebft ärätlidjen fRatfdjlägen für |»aarpflege unb §aar»
füren non 31. Çenlel unb 31. Stöitte. SSerlag non 2B.
SSobad) & ©0., SSerlin, Seipjig, SBien. ®er «prêté ift
1 SEarf 20 Pfennig, ©ie lönnten natürlich auch bei
einer ©oiffeufe einigen Unterricht nehmen, both W
nicht immer mögltd).

Utftwung freu ttteifiett Seiten.
891j Unjahltg finb bie ©djmerjenSfqmptome unb
©cl)roäche3uftänbe, bereu Urfprung in ber Blutarmut
beS Organismus 311 fudjen ift. Slllgemeine ©chroäche,
fdpiefles ©rmitben, 3nfammengebrod)enfein, ©djroinbet»
unb DhnmathtSanfälle, Sbopffdjmerjen, fHudenfdjmerjen,
Slppetitlofigïeit, gröfieln, gerjflopfen, gurdjU unb
Slngftgefühle, SSerjagtheit, Slieöergefdjlagenbeit unb
noch unzählige läftige ^uftänbe oerfthroinben oollfommen,
roenn baS Stut in genügenber SEenge unb richtiger
Qufammenfetjung im Körper jirtuliert. ®ie SBiffen»
fdjaft gibt unS ein Präparat in fÇerrottKtnganin,
roelcf)e§ nach Steuperung berühmter Slerjte unb Ißro»
fefforen ein oorjügliiheS blutbilbenbeS unb IräftigenbeS

Präparat ift, nach beffen Slnroenbung bie oben er»

mahnten Störungen oollfommen roeidjen. g-erroman»
ganin ift fehr fd)tnacfbaft unb wirb 00m fd)roäd)ften
ßEagen Ieid)t unb bauernb oertragen. ®r. ^ofef Seicht»

mann, iprofeffor ber £>t)g. in 33ubapeft, fagt: „3d) per»
orbne ftänbig gerromanganin als baS auSgejeichnetfte
neroenftärfenbe unb blutbilbenbe Präparat."

ißreiS fjr. 3.50. 3Ean achte beim ©infauf genau
auf ben Planten „fjerromanganin" unb meife alte ©r=

fappräparate gurüdi. fjerromanganin ift faft in allen
Slpotbefen ju haben, ober ficher non:

Slpotfjefe j. iEothftein in ©t. ©aßen, ©ngel»3lpotIjele
in SRorfdjad), Slpottjefe ©tüctelberger in S3ud)§, Söroen»
Slpothefe in gürid), SSabntrofftrajje 88, Ißbarwacie
©entrale in Safel, 3lpotf)e!e j. fRebteuten in 33ern,
Slpothefe g. ©t. 9Eorih in Sugern, Slpothefe g. îaube
in ©dhaffhaufen, Slpothefe S3iebermann, fjrauenfelb.

ßngro8=5Jerrotuanganin ©ie., Safel, ©pitalfir. 9.

Die erste Runzel^6
ift ber erfte mahre SSerbrub ber fd)önen

,3rau. 9Ean gebe ihr baher baS SEittel,
biefelbe roieber loSgumerben. ®)agu ge=

nügt bie Slnroenbung ber oortrefflid)en
6re«te ©ttttou. welche ber Oberhaut
ihre ©laftigität wieber gibt, inbem fie
biefe gälte oerfthroinben madjt, bie ein
leibigeS Slngeidjen pon oielen anbern

fRungeln ift, roenn man ftdh nicht oorfieht. 3Ean gehe

weiter in ber SSehanblung ber §aut unb roenbe SReiS»

puber «Simon an, roelcheS als reineS ©tärfereiS
garantiert unb fomit beffer ift, als ade gewöhnlichen
ißuber, bie auS 2alg fabrigiert finb. Oaburd) erhält man
ficb ein frifcheSSluSfehen, bis gum höihften Sllter hinauf.

Zur gefl. Beachtung.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

EgQg >1 BS

Cine Tochter gesetzten Alters, im
G Service bewandert, wünscht Stelle
in einen Laden, zu 1—2 Kindern od.
zur Stütze in einem guten Haushalt.
Bei bescheidenen Ansprüchen wirdFa-
milienanschluss gewünscht. Offelten
unt. Chiffre M 931 befördert die Exped.

für Mäick uni Frauen!

956] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Pr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

jtfagerkeit
wird gehoben durch Eat meiner
Broschüre. Reell u. probat. Gegen 70 Cts.
in Marken. Zustellg. frc. verschl. [971

Bruno Hoffmann, Wesemlin, Luzern.

Yür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [911

SI ptes Aussehen 'S'
Die Flasche à Fr S '/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H 7400 Y)

Seidenstoffe. Wunder=
rvolle Neuheiten in grösster Auswahl. Muster franko.'

Seidenstoff-Fabrik-Union [906

ADOLF GRIEDER & CÏ2, ZÜRICH

Mellin's
Nahrung

gänzlich frei von Stärkemehl, daher die
leichtverdaulichste Nahrung für Säuglinge,

Kinder und Kranke.
Aerztlich empfohlen.

In allen Apotheken und Droguerien.

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich. :

1 >i.- von Kennern bevorzugte Marke.

Chom. Waschanstalt und Eleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Küsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigst© AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise, ca# Gratis-Schachtelpackung.
Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Zirka 40

nach neuesten architektonischen Entwürfen
Hochmoderne Formen In Nussbnum-, Eichen-, Rüsten und Mahaoonlholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zu allerbilligsten Freisen.

IL Dinser, Schmiedgasse 15 St. Gallen.
Hachen auch Sie bitte einen Versuch mit

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Cressier (près Neuchâtel)

Grdl. Erlernung der franz. Sprache.
Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [996

Preis Fr. 1000.— jährlich. (M 6381 N)

997] Private, zuverlässige

Auskünfte
jeder Art, spez. Heiratsausk, Beobachtungen,

Aufsuchung verschollener
Erben in Amerika besorgt diskret und
billigst das streng reelle (Z

Limmatqnai 56, II, Znr.ch
Eingang Niederdorfstrasse Nr. 43.

Hochglanzfett von Sutter-Kranss & Cle., Oberhofen.
Sie werden in jeder Beziehung befriedigt sein. [658

Neu! Praktisch!

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, sowie *

jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Einf. Handhabg., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speisen mehr. Bed. Peuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten eto. Erhältl. in
bess. Haushaltungsgesehäft., w>
nicht, direkt von V. Ehrsam*
JTetzer, Paulstr. 12 u, Zurich V.
Prospekte und Zeugnisse gratis nnd franko.
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Verlangen

Sie gratis
den neuen Katalog

1200 photogr.

Abbildungen über garantierte

Uhren, Sold- nnd
Silber-Waren

A. Leicht-Mayer & Cie.

LUZERN
bei der Hofkirche

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Lrauen-Ieitung. 22. November

Spruch.
Wenn du am rechten Ort das rechte Wort zu sagen

Hast unterlassen, bleibt es immer zu beklagen.
Wenn in Gedanken dann du's sagtest hinterher.
Wird die Versäumnis dir nur fühlbar umsomehr.
Doch unterlaß' es nicht, und sage dir es fein:
Vielleicht ein andermal wirst du dann klüger fein.

Rllckcrt.

Briefkasten öer Ueöaktion.
Prägende Leserin. Es steht uns nicht zu, ohne

weiteres Namen zu nennen, ohne dazu ermächtigt zu
sein von Seite des Einsenders. Ihre Versicherung,
daß Sie die Sache mit voller Diskretion behandeln
werden, klingt komisch. Wir sind zur Verschwiegenheit
verpflichtet unv sind also nicht im Fall, auf Ihre
Diskretion bauen zu dürfen. Wir meinen übrigens,
eine Wahrheit habe als solche Wert und Gültigkeit,
möge sie dieser oder jener aussprechen.

Prau L. in Zl. Gestrickte oder gehäkelte

Hlpsn-st/Illc-b-IVIsbl

koste R!ncker»I>InIlrunx.

Ois Rüobss fr. 1.30.

Kleidungsstücke sind das Beste für Kinder, weil sie sich

darin ungehemmt bewegen können. In einem gestrickten
Wams und solcher Jacke haben die kleinen Buben und
Mädel wärmer als in langem, dicksteifen Ueberzieh-
zeug, in dem jede freie Bewegung gehemmt ist. In
der Kinderbekleidung soll nur die Zweckmäßigkeit
maßgebend sein. Und das Zweckentsprechende ist in den

Augen ver Vernünftigen immer und überall das
Schönste.

Junge Leserin in W. Es existiert eine Publikation

unter dem Titel „Wie frisiere, pflege und erhalte
ich mein Haar?" Anleitung zum Selbstanfertigen von
Damen- und Kinderfrisuren für Haus und Gesellschaft
nebst ärztlichen Ratschlägen für Haarpflege und Haarkuren

von A. Henkel und A. Witte. Verlag von W.
Vobach <8. Co., Berlin, Leipzig, Wien. Der Preis ist
1 Mark 20 Pfennig. Sie könnten natürlich auch bei
einer Coiffeuse einigen Unterricht nehmen, doch ist dies
nicht immer möglich.

Ursprung der meisten Leiden.
"°"j Unzählig sind die Schmerzensspmptome und
Schwächezustände, deren Ursprung in der Blutarmut
des Organismus zu suchen ist. Allgemeine Schwäche,
schnelles Ermüden, Zusammengebrochensein, Schwindel-
und Ohnmachtsanfälle, Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,
Appetitlosigkeit, Frösteln, Herzklopfen, Furcht- und
Angstgefühle, Verzagtheit, Niedergeschlagenheit und
noch unzählige lästige Zustände verschwinden vollkommen,
wenn das Blut in genügender Menge und richtiger
Zusammensetzung im Körper zirkuliert. Die Wissenschaft

gibt uns ein Präparat in Ferromanganin,
welches nach Aeußerung berühmter Aerzte und
Professoren ein vorzügliches blutbildendes und kräftigendes

Präparat ist, nach dessen Anwendung die oben
erwähnten Störungen vollkommen weichen. Ferroman-
ganin ist sehr schmackhaft und wird vom schwächsten
Magen leicht und dauernd vertragen. Dr. Josef Leichtmann,

Professor der Hyg. in Budapest, sagt: „Ich
verordne ständig Ferromanganin als das ausgezeichnetste
nervenstärkende und blutbildende Präparat."

Preis Fr. 3.50. Man achte beim Einkauf genau
auf den Namen „Ferromanganin" und weise alle
Ersatzpräparate zurück. Ferromanganin ist fast in alle»
Apotheken zu haben, oder sicher von:

Apotheke z. Rothstein in St. Gallen, Engel-Apotheke
in Rorschach, Apotheke Stückelberger in Buchs, Löwen-
Apotheke in Zürich, Bahnhofstraße SS, Pharmacie
Centrale in Basel, Apotheke z. Rebleuten in Bern,
Apotheke z. St. Moritz in Luzern, Apotheke z. Taube
in Schaffhausen, Apotheke Biedermann, Frauenfeld.

EngroS-Ferromanganin Cie., Basel, Spitalstr. 9.

Iliie ensîe kuniel
ist der erste wahre Verdruß der schönen

,Frau. Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

genügt die Anwendung der vortrefflichen
Crème Simon, welche der Oberhaut
ihre Elastizität wieder gibt, indem sie

diese Falte verschwinden macht, die ein

leidiges Anzeichen von vielen andern
Runzeln ist, wenn man sich nicht vorsieht. Man gehe

weiter in der Behandlung der Haut und wende
Reispuder Simon an, welches als reines Stärkereis
garantiert und somit besser ist, als alle gewöhnlichen
Puder, die aus Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man
sick, ein frisches Aussehen, bis zum höchsten Alter hinauf.

Aur K6Ü. LeuâtulìK.

<»!- à
f^inr kocbtsr Aese/rien Aiiers, àv Fervire bemrmckeri, iviinsc/ii 6ie//e

in einen /.en/en, ru 7—2 /Onckeen ock.

rue 5/n/re in einem An/en //aus/iaii.
Hei besefleicienen Anz/n-iiciien mirckRa-
mi/iena n.ic/i/iiz« l/eioiinxc/ck, O//e, le n
uni. Lin//ee lUSS? be/Lecieel ckie R.rpeci.

U Nà mi!

950s Verlangen Sis bei àsblsibsn
unà sonstigen StîìrunAsn bestimmter
VcwAâNKS zxlnti« Rrospekt oà ckirekr
unser neues, unsobaàliobss, àtlieb
smpkoblsnes, ssbr srkolKrsiebss Ncktsl
à 4 Rr. Garantiert Zrössts Msicreìion.
8î. Ukos l-sdoostoriunH, lUoiîvti,
Ilteuinlinsîor. Rostk. 13104.

Msserkeit
rvirci xskobsn ckureb Rat meiner Rro-
sebürs. Reell u. probat, (listen 70 Ots.
in Narben. ^ustell?. fro. versobl. j971

Kruno llotfmann, Viosemlin, bueern

'Mr S.so Franken
versencksn franko KSASn Raobnabme

ktto. S Ko. ff. Il>iIàWA8àli
(oa. 60—70 lsiebtbssokäckiKte Ltüelcs
àsr t'einstsn Doilstts-Lsitsn). W2
LerKmann â tlo IVieckikon-îliirieb.

Osr aus àsn besten Littsrlcräutsrn
cker -Vlpsn unck einem Isiobtverckau-
lieben Öissnprliparat bereitste Lison-
bitter von
^potb. in Oan^nau i. R., ist eines cksr
wertvollsten Kräftigungsmittel. OsKen
Appetitlosigkeit, öisiobsuokt, klutarmut,
kervsnsvbwäobs unübertroffen an (Rite.
— feinste kiutreinigung. j911

"L à! "ü?
Ois Rlasebe à Rr A'/s mit Oebrauobs-

anrvsisunK du babsn in allen Vpo-
tksksn unck OroKUsrien. (R 7400 V)

Seiclenstokke. >Vuncler-
^volle lüsubsitsn in grösster àsrvabl. Nüster franko.'

dieickenstolk-Rabrik-IInion s906

àvonr oninnLN â dilnicn

»lêlà's Z

gänriiok frei von 8tärkemebi, ckaber ckis
Isioktverüaulioksts RabruvA kür LäuA-
livKö, Lincksr unck Lranks.

^srdtliob empfoblön.
In allen ^potksksn unck Oro^usrisn.

In zecker Lontlsvriv unck besseren Rolonialwarenbancklnnx erdältlivd.

i > i. V,»» it I» « r» î

leflinlien S Lo. vorm. ff. ffintesmeikter
709 Kllsnsvkî

Aeltssies, best eingeriolitetes Kssotläst lfieser kranvfis.
sor^tältlAsts Werccklrsbcrsr^vifrrâAs

Lssotisiâetis lprsiss. -SK <Zrsbis>.S<:tisakt:sIpsOtttlrig.
Dilialen Dépôts in allen Zràsrsn Ztâàtsn unà Orten àsr Lcbrvà.
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naob neuesten Rntwürken

NlicliWiIei'iil! formeii m WzztigW-. Llrlieii-. iîiizlkli lirnl Kilsülllmiillil»?

Ipeilieiimmef, 5alon8
Rbsnso aueb àsv^abl in s856

Linfaekkn limmereini-ielltungen in I.ouî8 XV. unö moriern
«n nllerl»illi<xsten l'it ist ii.

A. vinser, 5t. lZsNen.
Alaàvi» »«vk 81 v Vittv vlnvi» Vvrsiìvlì

loefitespensionst
Itzme. 0. kiano-ksurnier

V^vssien (près NeueNtel)

Orâl. RrlernunK àsr Iran/.. Spraobs.
SorKkâlti^e Rtls^s. Ramilienleben. Rro-
spekt. Reste Referenden. s996

Rrsis ?r. 1000.— säbrliob. jll SZ8I lij

997j Rrivats, duverlässiKS

Auskünfte
jsàer Vrt, sped. Rsiratsausk, Rsobaeb-
tunKsn, ^utsucbunK versobollener
Rrben in Amerika besorgt àiskret unà
billigst ckas streng reelle fl

Iilmmatguai 66, II, ^ur.od
RinKanK blieckerckortstrasss blr. 43.

«»àxlassrett von Hotter-ltranss â vie., VNvrlinken.
Hie vvvrcken in ckvNer »eslednns NekrieNixt sein. iSS8

I^suî ?ràt,isczli!

llocliliilisIl>l>"
Ueberkocken von ftlilcft, 8v>vi6 '

jeglickeg ^"hrennen von 8pei8sn
au«gesekl()38kn. 862

HaQ<1dadi?., kjsin korvplis-
Apparat., ^siri IIvdsrvvaoìisQ der
Npvigsri rnsdr. Vsâ. ^yuyi-Srgparii.
OMrilLOiiâs Tsusri. v. staatl.
»taltsQ, privaten eto. in

riiedt, 6iràt vvQ V.
f'aiilstr. 12u, ^Urlek V.

Prospekte iivà 2vuglli88v gratis avà srào.
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33riefüapte« her "gteba&fion.

gfrfl» Ji. §. in $. (Sie bürfen twn Qtjrer jungen ®od)ter nicht erwarten,
bafj fie fid) non ber üßett fo ganz zurücfziefje, raie Sie in ^tjrer groben Kefignation
e§ tun. $l)nen fjaben bie fdjlimmen ©rfafjrungen aile greube am ®afetn unb am
Serïebr mit ben SDtenfdjen genommen, fo bafj bie ©infamfeit Qfjnen jetjt SSebürfni«
ift. Sie haben im Unglücf gelernt auf fid) felber beruhen unb finb erfüllt oon ber
©mpfinbung, bab fein frember äJlenftf) Qfmen noch etroa§ ju fein ober gftr Snter;
effe an ihm ju werfen oermöge. ®a§ ade§ ift unb fann bei Qhrer jungen Tochter
nidjt ber fJaE fein, roeil bie nötigen îiorbebingen baju nicht oornanben finb. lieber«
laffen Sie ba§ junge SJiäbdjen ein wenig bem §ang, ftch anberen anjufd)lie&en unb
nehmen Sie e§ nid)t tragifd), roenn Sie bie ©ntbecfung madjen, bab bie ®od)ter
im SSerfehr mit anberen nur bie beften Seiten geigt, bab fie bort angeregter unb
leiftunggfähiger ift, fid) überhaupt roohler befinbet. Sie hülfen nicht oergeffen, bab
ein junger SJienfd), ber gezwungen ober freiwillig fid) oon ber 2Mt gurüefgieht,
©efaljr lauft, fid) ju überfdjä^en unb bab ba§ ba§ gröbte f>emmni§ ib jur fort=
fchreitenben ©ntroitftung unb 2iuéreifung bei jungen ÜJienfdjen, bai braucht maa
Shnen rooht nidjt ju fagen. Sie bürfen aud) ntdjt einei mit bem anbern oergleichen
unb barnad) einfdjäfcen. ©inei trägt feinen SebeniqueH inroenbig, er fprubelt nad)
auben jur Sabung für anbere ©in anberei bebarf bei ftunfeni oon auben, an
welchem fein ©eift fich entjünbet. SSon biefem ©eltdjtöpunit aui mub fogar bie
SJlutter ihre Sinber oerbruudjen, fo mie fie eben finb.

^feferi« i« @« ift SEatfadje, bab bie bernifche eoangeIifdj=reformierte
Stirdjenfijnobe bai ftrauenftimmrecfjt mit 8t gegen 16 Stimmen angenommen hat.
aintragftetter ift fierr Pfarrer 21efd)bad)er. Sie finben äluiführlidjei in 9lo. 534
bei „53unb" (3lbenbblatt). — fjür bie neuen ülbreffen fagen mir £5[)nen beften ®anf.
®ie Senbung fod pünftlich auf bie getoünfdjten Stage erfolgen.

gunge „JHdjferm" in 3®. Sennen Sie bie 2Borte ©manuel ©eibeli nid)t
®ie fd)öne gorm macht fein ©ebicfjt,
®er fdjöne ©ebanfe tut'S aud) nod) nicht.
@i fontmt brauf an, bab Seib unb Seele
3ur guten Stunbe fid) oermäljle.

SCBai ift aber ju fagen, roenn nicht nur bie fchöne gorm fehlt, fonbern aud) bie
Schönheit bei ©ebnnfeni? Sange Beferinnen, bie fid) ihrer trefflichen Sdjul=
bilbung rühmen, mühten infolge biefer, in ber ißoetif feine berartigen Sünben gegen
ben SBohtflang begehen. So etioai lehrt hoch fcfjon bai ©efühl, bai ja feiner
Sd)ulbilbung bebarf, um auf biefem ©ebiete äabedofei p leiften. 8efen Sie bitte
bab ©pit)egebicf)t „9tad)t" oon Slnna Schenf in Sto. 46 unferei Blattei ©eht
Sfjnen ba nid)t bie illljnung auf oon einer Schönheit, oon welcher ebenfofehr bai
©efühl gefangen genommen, ali ber fritifierenbe S3erftanb entpeft wirb? ©i ge=
hört feljr oiel Selbftgefälligfeit unb naioe greube an ber eigenen „Sdjülerarbeit"
bap, um fich gleichberechtigt p fühlen, ©rlaffen Sie uni alfo eine weitere Sritif,
benn roenn ber SBergleirf) Sie nicht nieberfd)metteriib belehrt, bann „bid)ten" Sie
eben in ©ottei Manien weiter unb feien Sie nach Stjrer lUrt glücftid) babet. 2Iber
oor ber unbarmherzigen ®rucferfd)roärze müffen Sie Sbte nod) oiel zu fefjr in ber
Snofpe liegenben ©eifteifinber boch bewahren, benn fie wäre im Stanbe, fogar
Sliren zafünftigen IRufjm zu oernidjten.

Freundliche Bitte
Dem Menschenfreunde blutet
das Herz, wenn er zusehen

muss, wie sich täglich seine
Mitmenschen in das Grab hinein

trinken. Und zwar geht keineswegs nur der Teufel Alkohol um: der Kaifeeteufel
ist nicht viel besser. Kaffee ist ein spezifisches Nervengift. Daher heiligste Pflicht,
namentlich den Kindern gegenüber: nie wieder trinkt eine Tasse Bohnenkaffee.
Aber gewöhnt euch an den täglichen Genuss des wohlschmeckenden und sehr
gesunden Kathreiners Malz-Kaffee. Man verlange dieses heilsame Frühstücksgetränk
aber immer in Paketen mit der Kneippschen Schutzmarke. Denn nur dann ist
man sicher, etwas gesundes und wertvolles für sein Geld zu erhalten. [985

Beck'«Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Eissen bezögen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [417

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

verzaget nicht! _Die Erfolge, die mit meinem
verbesserten Natur-Homö-Pflanzen-Heil-
verfahren erzielt werden, sind
geradezu staunenerregend. — Auch
solche Krankheiten, welche ander
weit als unheilbar erklärt wurden,
sind heilbar. Prospekte gratis,

^ezialist Stepprath, Mülhausen
i. Elsass, Schulstrasse 25. [916

(Briefe 25, Karten 10 Cts. Porto.)

Visit-, Bratulations- und Verlobungskarten
in jedem lienr. liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 3. 95 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbnmn.

Hö rrohr nach Prof. Dr. Siebenmann, Basel

Bester Apparat Vorzügliches Hören aui Enflernunp!

Grösstes Lager in Hörrohren in allen Preislagen.
Auf Verlangen Auswahlsendung. (947

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel Bavos St. Gallen Genf Zürich

Freiesfrasse 15 Platz und Dorf Hechtapotheke Corraterie ig Uraniastr. 11.

u. Kugelgasse 4, I.

.Biù -

Es gibt kein besseres und immer seinen Wert behaltendes Geschenk
für Kinder, als D'99

Richtei? Rnker Stein- und

Sriiekenbaukasten.
Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko durch

k J.jld. Richter § Co. in ölten
und feinere Spielwarenhandlungen.

Vckwei^erBrauen-Leitung — Blätter kür âen tiâuslicken Kreis

Wriefkasten der Wedaklion.

Ara» K. A. in K. Sie dürfen von Ihrer jungen Tochter nicht erwarten,
daß sie sich von der Welt so ganz zurückziehe, wie Sie in Ihrer großen Resignation
es tun. Ihnen haben die schlimmen Erfahrungen alle Freude am Dasein und am
Verkehr mit den Menschen genommen, so daß die Einsamkeit Ihnen jetzt Bedürfnis
ist. Sie haben im Unglück gelernt auf sich selber beruhen und sind erfüllt von der
Empfindung, daß kein fremder Mensch Ihnen noch etwas zu sein oder Ihr Interesse

an ihm zu wecken vermöge. Das alles ist und kann bei Ihrer jungen Tochter
nicht der Fall sein, weil die nötigen Vorbedingen dazu nicht vorfanden sind. Ueberlassen

Sie das junge Mädchen ein wenig dem Hang, sich anderen anzuschließen und
nehmen Sie es nicht tragisch, wenn Sie die Entdeckung machen, daß die Tochter
im Verkehr mit anderen nur die besten Seiten zeigt, daß sie dort angeregter und
leistungsfähiger ist, sich überhaupt wohler befindet. Sie düifen nicht vergessen, daß
ein junger Mensch, der gezwungen oder freiwillig sich von der Welt zurückzieht,
Gefahr läuft, sich zu überschätzen und daß das das größte Hemmnis ist zur
fortschreitenden Entwicklung und Ausreifung des jungen Menschen, das braucht man
Ihnen wohl nicht zu sagen. Sie dürfen auch nicht eines mit dem andern vergleichen
und darnach einschätzen. Eines trägt seinen Lebensquell inwendig, er sprudelt nach
außen zur Labung für andere Ein anderes bedarf des Funkens von außen, an
welchem sein Geist sich entzündet. Von diesem Gesichtspunkt aus muß sogar die
Mutter ihre Kinder verbrauchen, so wie sie eben sind.

Leserin in M. Es ist Talsache, daß die bernische evangelisch-reformierte
Kirchensynode das Frauenstimmrecht mit 8l gegen 16 Stimmen angenommen hat.
Antragsteller ist Herr Pfarrer Aeschbacher. Sie finden Ausführliches in No. 534
des „Bund" (Abendblatt). — Für die neuen Adressen sagen wir Ihnen besten Dank.
Die Sendung soll pünktlich auf die gewünschten Tage erfolgen.

Junge „Dichterin" in W. Kennen Sie die Worte Emanuel Geibels nicht
Die schöne Form macht kein Gedicht,
Der schöne Gedanke tut's auch noch nicht.
Es kommt drauf an, daß Leib und Seele
Zur guten Stunde sich vermähle.

Was ist aber zu sagen, wenn nicht nur die schöne Form fehlt, sondern auch die
Schönheit des Gedankens? Junge Leserinnen, die sich ihrer trefflichen
Schulbildung rühmen, müßten infolge dieser, in der Poetik keine derartigen Sünden gegen
den Wohlklang begehen. So etwas lehrt doch schon das Gefühl, das ja keiner
Schulbildung bedarf, um auf diesem Gebiete Tadelloses zu leisten. Lesen Sie bitte
daß Spitzegedicht „Nacht" von Anna Schenk in No. 46 unseres Blattes Geht
Ihnen da nicht die Ahnung auf von einer Schönheit, von welcher ebensosehr das
Gefühl gefangen genommen, als der kritisierende Verstand entzückt wird? Es
gehört sehr viel Selbstgefälligkeit und naive Freude an der eigenen „Schülerarbeit"
dazu, um sich gleichberechtigt zu fühlen. Erlassen Sie uns also eine weitere Kritik,
denn wenn der Vergleich Sie nicht niederschmetternd belehrt, dann „dichten" Sie
eben in Gottes Namen weiter und seien Sie nach Ihrer Art glücklich dabei. Aber
vor der unbarmherzigen Druckerschwärze müssen Sie Ihre noch viel zu sehr in der
Knospe liegenden Geisteskinder doch bewahren, denn sie wäre im Stande, sogar
Ihren zukünftigen Ruhm zu vernichten.

freuiMià kîlîe
Dein Nenselienkreunde blutet
das Der/, wenn sr ^uselien

nuiss, wie sieb tâZlieb seine Nit-
niensebsn in das Drab biueiu

trinken. Dnd ?,war Zsbt keineswegs nur der Deukel ^lkobol uni! der Kakkestsuksl

ist niât viel besser. Xaikse ist sin spn/itisebes blsrvengikt. Dabsr beiligste Dâiebt,
nanientlieb den Hindern gegenüber: nie wieder trinkt eine lasse Dobuenkakkee.

iVber gswölint eueb an den tüglieben Denuss des woblsebnieekeudeu und sebr ge-
sunden Xatbreiuers NaD-Xakkss. Nan verlaufe dieses beilsanis Drülistüeksgetrünk
aber innner in Dakstsn niit der Knsippsebsn Lelnàniarks. Denn nur dann ist
nian sieber, etwas gesundes und wertvolles kür sein Deld ?u srlialtsn.

-HVolIsvàlè
Lests Loi ko 2um XVaseksn von wollenen DnterkdSiiäsrn, lîinâorwâsoks, Ltvnrnpke.

IZeok.on oto. vis tVolls blsibt weioti und ySsobrnSictiy und gàt nià sin. Vsbrausksainvsi-
sung bei jsdsm 8tück. Dskerall ?u kaben. s7S5

Lornor-
su Rsmàsn, I-sintnokorn,

wissen bosüxsu, Nauck-, Disok- u. ptioksn-
rttvNsrn, Servisttvn, lascUentitcdsrn,
Doig- oàsr Lrottuvkorn uuä Rtsrner

àslbloiv,
stärkstsr, natnrvollsusr llilvîiìer

kür Ilêlnnsr uuà Xnabsn, in
solààr, roivkstsr àsvakl ksmnstort
privaten umgvkonà s417

kälter l'VgllX, kààiit ill lîkieilklldl.

Itivkt!
Ors prkolgs, àis mid rnsinsm ver-
besserten tlatur-llomö-pstancsn-llvil-
verkabren erclslt rvsràsn, sind gs-
radscu staunenerregen d. — àob
soloks Ikrankksitsn, weloke ancksr
rvsit à unheilbar erklärt wurden,
sind keilbar. Prospekts gratis,

specialist 8teppratk, Illülkausen
i. Llsass, Lekulslrasss 26. sSIK

(Briste 25, Karten 16 (4ts. Porto.)

Vi8>t-, ksstlilstilm- lliil! Vki'>l>liiiiig8llàil
m zeaem elenr' liekerl prompi

kuvliiiruokvrei Illsrkur in 8t. Lallen.

kà, kààk kMMi-kà
per Xilo à Pr. Ä. NT ab Verkauksort liekert an solvents Vbnekmer s923

Viltoll ^ellolkort In Xilllkiliiill.

SÖ I'I'OK I* iìà ?kl»k. vr. 8jedkMàilil, Là
keiiler Wsrsl! Vomgilclieü Wen nul Wlmnng!

<?röLstss vager in Dörrobrsn in allen Drsislagsn.
Vsrlsnson ^uswaklsonciuns» (gn

8anität8K08vIläkt linnsinann V.-ti!.
8t. <»irllsi» ^iii iel»

km°à° IS kiäll vüil ll»r« ««àpoU'à lîiràii lS llràlr. ll.
u. liugolgasso 4, I.

Pit- -

Ls Zibt kein bssssrss uud immer seinsa XVsrt bslialtsndss Lesvtienlt
kür Kiudsr, als

Nàn Anker Ztein- »ml

bniekàukWten.
Illustrisrts vrsislistsu auk VsrlanZsu Zratis uud kranko durcli

?.M.Mter^Lo.in àn ^uud ksiusrs ZpisIvvarsnliandluuKsll.
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Lettes vom

|>if ba Romme« unb geßen! ©in ©ud) oon 3Ren[d)eit.
©on ©rnft 3at)it. ©etjeftet ÜR. 3.50, geb. ÜR. 4.50
((Stuttgart, ®eutfdie ©erlagëanftalt.)

®urd) ©ruft 3af)n§ 2lrt, ba§ Seben ju feljen unb'
bie ÜJlenfdjen zu [djilbern, gefjt ein gug ftatïem
fittlidjent ißatljoö, eine ©eretjrung für ba§ £>eroifd)e,
bie an Ronrab gcrbinanb ÜReger, feinen geroattigen
Sanbêmunn erinnert. Slber nid)t roie biefer oertjerrlidjt
er üRanrier nnb grauen ber 2Beltgefd)id)te, ©efdjöpfe
au§ glänz» unb Jantpfooüen ©poctjen ber SJorjeit, fon»
bern „Reiben bei üintagg", unb roenn R. g. ÜReger§
®id)tung fid) ntit ©otliebe in ber ©ptjäre jener ÜRen»

fcijen beroegt, pon benen ba§ üöort gilt, baff bie ©pur
pon i^ren ©rbentagen nid)t in SUeonen untergeben
roirb, fo fagt ©rnft 3Qf)n oon ^en llenfdjen feineë
neuen ©ud)e§ in ben ©eleitoerfen, bie er itjnen mit»
gegeben : ©ie fommen unb geben — flüchtig nur trägt
eine ©d)oIIe ifjre ©pur." ®>ie fRefignation, bie in
biefen ÜBorten liegt, tlingt aud) in ben hier oereinigten
©efd)id)ten an; aber bie ftarte männliche ©eftnnung
unb Runft 3ahn§ lä&t bie ©timmung nicht in roeidp
liehe SLroftlofigïeit auiarten. ©ielmefir erreidjt ber
®id)ter, befonberë in ben beiben umfangreichfteit ©e=

fd)id)teit beé ©anbe§, ben fie eröffnen unb fd)tiefien,
eine Straft ber ®arfteHung unb eine Qnnerlict)£eit, bie

er auf btenbenb rceifje 2Bäfd)e hält, oerfudje bie
porjügiiehe unb ergiebige ittemt) IRetèftarfe mit

ber üötpcttmarfc. [878

740] brauen u. 28äbdien roiffen ben SBert oon ©rolid)§
fgeubluntenfeife zu fdjähen. ipreiS 65 ©t§. Ueberau läuft.

ihn auf ber §öhe feiner Rünftlerfdjaft geigen : „®te
©erechtigteit ber ÜRartanne Denier" in ber @d)ilberung
gefaxten ®uiben§ unb unerfdjütterlidjen Eßflid)tgefübl§,
„Die ©âge non ÜRartel§" im Ülufbau eine§ in ed)t
tragifetjer Unentrinnbarfeit fid) oottjiehenben furcht»
baren ©efd)itf§. ®iefe letztere StooeÜe ift, roenn roir
nicht irren, bie jüngfte ©djöpfung 3a^n§; f'e 'ü 3U=

g(eid) eine feiner aüerbeften, roert, ben ÜReifternooellen
beutfdjer 3un8e eingereiht zu merben. Dtefer neue
©anb begeichnet gugteict) einen neuen Schritt in ber
fünftterifchen ©ntroictlung unfere§ fchroeijerifchen $id)=
ter§; fein ©tit roirb immer ruhiger, gefdiloffener, ohne
barum an Sebenbigfeit unb garbe p neriieren, ber
ethifd)e ©ehalt feiner ÜBeltanfdjauung fteht roie tief»
leud)tenber ©otbgrunb hinter feinen ÜJlenfctien, bie fid)
in notier fßlaftif unb Mlaubljaftigfeit oor unê beroegen,
uni ätningen, ihr ©efdjict mit ju erleben, unb un§ an
ihren ©legen über feinölidje @d)icf[al§mäd)te mit er»

heben. 3ahn§ oorigeë ©ud), ber „8ufa§ £)od)ftra&er",
hat ihm neue roeite Rreife be§ beutfd)lefe~nben jSubli»
fumë bieëfeiti unb jenfeitê bei SBeltmeereê erobert;
bie ülooeHen non benen, „bie ba tommen unb gehen",
roerben biefe ©roberung feftigen unb noch weiter aui»
behnen helfen.

Zottig uul>vmid)lHiv
finb häufig biejenigen ÜRütel, bie mit
großer fReflame in bie SBett gefegt roer=
ben. Die gSpBert-faßtetfen ber ©otbenen
atpothete in ©afel haben fid) ohne grofje
[Reflame eingeführt unb ftnb in jeber
gamilie betannt ali auêgezeidjneteê ÜRittet
gegen Ruften, geiferfeit, galêroet), fRadjen»
tatarrf. - (317

3n nKttt Slpotbelen. gr. 1« —.

3>ie ^cQanbruttg bes
87n] Qm SSolfe herrfcjht noch immer bie Sßorftedung,
bah ei nid)t nötig fei, einen ©djnupfen ju behanbeln,
roeit er fo barmtoi fei, bah ei fid) gar nid)t lohne,
fid) mit einer 93ef)anbtung abzugeben. ®ai ift eine
burchaui irrige fßorfteüung. ®ie ©pegiatärgte tennen
zahlreiche SBeifpiele, roie ein nernad)läffigter ©djnupfen
auf bie ÜRebenböhlen, auf bai äRittelohr unb felbft
auf bie tieferen Suftroege überfprang unb bort fetjr
hartnäetige "Rffeftionen erzeugte, ©in ftarter ©d)nupfen
ift fteti ein geidjen bafür, bah man fid) irgenbroie eine
grünbliche ©rtältung zugezogen hat, bie man fo fdjnetl
ali nur möglich roegbtingen muh, wenn man nid)t
riifieren roiü, bah baraui tiefgreifenbe, fdjroere @r=

franfungen ber 3ltmungiorgane, roie Sungentatarrh
ober Srondhitii entftehen. ®ie Slergte empfehlen bei»
halb, fogleid) ®r. gehrlini ôiftofan zu nehmen,
roelchei an unb für fid) ober mit etroai roarmem ®hce
genommen bie ganze ©rtältung unb bamit aud) ben
läftigen ©^nupfen in wenigen Sagen, oft fdjon in
einem einzigen Sag befeitigt.

piftnfrtit ift nirgenbi offen nad) SRah ober ©eroid)t,
fonbern nur in Driginatflafdjen zum greife oon 4 gr.
in 3lpotheten norrätig. 3ßo ei nid)t erhältlich ift,
roenbe man fid) an bie £>iftofan»gabrif, ©djaffhaufen,
fRheinquai 74.

überall oon ber oorgüg»
övlvli lidjen Sßirtung ber echten

2lpotf)efer fRid). SSranbti ©djroeizer»
piden. 3lnerfannt unb empfohlen oon
erften mebizinifdjen 3lutorüäten ber
SSBelt bei Seber» unb ©aQenleiben, ßä=

morrhoiben, fd)led)ter iBerbauung, ©tuhloerftopfüng
te. ©d)ad)tel mit „roeihem Rreuz im roten gelbe unb
SRamenizug fRid). Söranbt zu gr. 1.25 in ben 3lpothefen.

^ W V in allen Farben und Qualitäten für I

È u I I W Handarbeiten, Decken, Unterlagen,I ^ I I M Jupon», Teppiche etc. empfiehlt s

K K Filzfabrik Wil (Kant. St. Gallen)

Muster auf Verlangen gratis und. franko. [893

Leinene Vorhänge
in künstlerischer Ausführg. empfehlen

Guex-Schaeppi & Co., Winterthur

r

Abbildungen und Preislisten gratis und franko.
[753

io
CO
Ob

reinigt und bleichtdieWäsche
vermöge seiner »orzüglichen, absolut unschädlichen Zusammensetzung

in einer Operation,
wodurch der geplagten Hausfrau ein gut Teil der

Arbeit am Wäschetrog erspart wird.
B0R1L ist in seiner Wirkung verblüffend und findet deshalb in

allen Haushaltungen weitgehendste Verwendung.
BORIL erhall man in allen einschlägigen Geschäften zum

"reise von 45 Cts. und 80 Cts. pro Originalpaket.
Seifenfabrik SträuJi & Co, Winterthur.

Tuberkulöses

Lungenleiden
Der Unterzeichnete bescheint

hiermit, von Hrn. J. Schmitt,
Arzt, Bellevue, Herisau, von
einem langjährigen Lungenleiden

(tuberkulös) vollständig
geheilt worden zu sein. Ich
kann Herrn Dr. Schmid jedem
Leidenden aufs beste empfehlen
und möchte den Patienten nur
anraten, in ihrer Kur
auszuharren. Es werden alle, welche
die Kur beendigten, gleich mir,
ihrem Erretter den besten Dank
aussprechen. (K 8265-10) [389

Jakob Kürsteiner, Zeichner.
Vorstehende Unterschrift

anerkennt als die seinige
Teufen, 13. Juni 1907.

Gemeindekanzlei :

Aug. Knöpfel.

gmänner*

LckweiüerBrauen-Leitung — Blatter kür àen kausUcken Kreis

Neues vom Büchermarkt.

Z>ie da kommen und gehen! Ein Buch von Menschen,
Von Ernst Zahn, Geheftet M. 3,50, geb. M, 4,50
(Stuttgart. Deutsche Verlagsanstalt.)

Durch Ernst Zahns Art, das Leben zu sehen und'
die Menschen zu schildern, gehl ein Zug von starkem
sittlichem Pathos, eine Verehrung sür das Heroische,
die an Konrad Ferdinand Meyer, seinen gewaltigen
Landsmunii erinnert. Aber nicht wie dieser verherrlicht
er Männer und Frauen der Weltgeschichte, Geschöpfe
aus glänz- und kampfvollen Epochen der Vorzeit,
sondern „Helden des Alltags", und wenn K, F, Meyers
Dichtung sich mit Vorliebe in der Sphäre jener Menschen

bewegt, von denen das Wort gilt, daß die Spur
von ihren Erdentagen nicht in Aeonen untergehen
wird, so sagt Ernst Zahn von den Menschen seines
neuen Buches in den Geleitversen, die er ihnen
mitgegeben : Sie kommen und gehen — flüchtig nur trägt
eine Scholle ihre Spur," Die Resignation, die in
diesen Worten liegt, klingt auch in den hier vereinigten
Geschichten an; aber die starke männliche Gesinnung
und Kunst Zahns läßt die Stimmung nicht in weichliche

Trostlosigkeit ausarten. Vielmehr erreicht der
Dichter, besonders in den beiden umfangreichsten
Geschichten des Bandes, den sie eröffnen und schließen,
eine Kraft der Darstellung und eine Innerlichkeit, die

er auf blendend weiße Wäsche hält, versuche die
vorzügliche und ergiebige Remy Reisstärke mit

der Löwenmarke. (878

740j Trauen u. Mädchen wissen den Wert von Grolichs
Heublumenseife zu schätzen. Preis 65 Cts. Ueberall käufl.

ihn auf der Höhe seiner Künstlerschaft zeigen: „Die
Gerechtigkeit der Marianne Denier" in der Schilderung
gefaßten Dmdens und unerschütterlichen Pflichtgefühls,
„Die Säge von Mariels" im Aufbau eines in echt
tragischer Unentrinnbarkeit sich vollziehenden furchtbare»

Geschicks, Diese letztere Novelle ist, wenn wir
nicht irren, die jüngste Schöpfung Zahns; sie ist
zugleich eine seiner allerbesten, wert, den Meislernovellen
deutscher Zunge eingereiht zu werden. Dieser neue
Band bezeichnet zugleich einen neuen Schritt in der
künstlerischen Entwicklung unseres schweizerischen Dichters;

sein Stil wird immer ruhiger, geschlossener, ohne
darum an Lebendigkeit und Farde zu verlieren, der
ethische Gehalt seiner Weltanschauung steht wie tief-
leuchtender Goldgrund hinter seinen Menschen, die sich

in voller Plastik und Glaubhaftigkeit vor uns bewegen,
uns zwingen, ihr Geschick mit zu erleben, und uns an
ihren Siegen über feindliche Schicksalsmächte mit
erheben, Zahns voriges Buch, der „Lukas Hochstraßer",
hat ihm neue weite Kreise des deuischlesendcn Publikums

diesseits und jenseits des Weltmeeres erobert;
die Novellen von denen, „die da kommen und gehen",
werden diese Eroberung festigen und noch weiter
ausdehnen helfen.

Völlig unbrauchbar
sind häufig diejenigen Mittel, die mit
großer Reklame in die Welt gesetzt werden.

Die WySert-Havketten der Goldenen
Apotheke in Basel haben sich ohne große
Reklame eingeführt und sind in jeder
Familie bekannt als ausgezeichnetes Mittel
gegen Husten, Heiserkeit, Halsweh, Rachenkatarrh,

«317

I» allen Apotheken, Fr, ll« —.

Die Behandlung des Schnupfens.
°'"j Im Volke herrscht noch immer die Vorstellung,
daß es nicht nötig sei, einen Schnupfen zu behandeln,
weil er so harmlos sei, daß es sich gar nicht lohne,
sich mit einer Behandlung abzugeben. Das ist eine
durchaus irrige Vorstellung, Die Spezialärzte kennen
zahlreiche Beispiele, wie ein vernachlässigter «Schnupfen
auf die Nebenhöhlen, auf das Mittelohr und selbst

auf die tieferen Luftwege übersprang und dort sehr
hartnäckige Affektionen erzeugte. Ein starker Schnupfen
ist stets ein Zeichen dafür, daß man sich irgendwie eine
gründliche Erkältung zugezogen hat, die man so schnell
als nur möglich wegbringen muß, wenn man nicht
riskieren will, daß daraus liefgreifende, schwere
Erkrankungen der Atmungsorgane, wie Lungenkatarrh
oder Bronchitis entstehen. Die Aerzte empfehlen
deshalb, sogleich Dr, Fehrlins Histosan zu nehmen,
welches an und für sich oder mit etwas warmem Thee
genommen die ganze Erkältung und damit auch den
lästigen Schnupfen in wenigen Tagen, oft schon in
einem einzigen Tag beseitigt,

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.

überall von der vorzüg-
Dvl îkl» lichen Wirkung der echten

U Apotheker Rich. Brandts Schweizer-
pillen. Anerkannt und empfohlen von
ersten medizinischen Autoritäten der

DHà»MâI Welt bei Leber- und Gallenleiden, Hä-
morrhoiden, schlechter Verdauung, Stuhlverstopfüng
:c, Schachtel mit „weißem Kreuz im roten Felde und
Namenszug Rich. Brandt zu Fr, 1,25 in den Apotheken.

Hr î in all on Xarbon nnà ljualitäton kürI ^ I I Vvelivo, l iitlickwzxrii,II «t«. smxllsllltà à f-^sàjk Vlil (llà 8!. kàn)
IVlmsvsr- scmk Vsrlâra^sri ^rstls miacck kr-âialccz. s893

I_emene Vo^änge
in künstisriseller ^usküllrK. smpkslllsn

Kllex-SedâWj â l!o., Mtsrttuir

l

------ uricj k^rsislisten gratis urici franko.
l?63

n

âÂâreinigt unckkIeielitckisWâaelis
vermöge seiner voreüglictien, sbsoiut uriscstâckiicsten ^usgmmenseteung

in einer Operation.
uockurcst cier geplagte stisusfrzn ein gut Teil cier

àit sin Vì/àlàg MM mil.
LOsiit, ist in seiner lckirkung verbitifsenck unck findet ckesstsib in

siten stisusstsitungen «oeitgestenckste Deruencinng,
erstell men in eilen einscstiâg>gen Lesekästen ?um

"reise von 4S Lts, unci 80 Lts, pro Driginsipsket,
Seifenfabrik Skräuii à to. kpinkerkkur.

lubàlà
l.uiMleîà

Der Xnter^siellvets llssellsint
llisrinit, von Urn,

Lellevue, von
einem lanAjällriAen Kunden-
Isiclen (tuberkulös) voltstanckiK
Asbsilt vrorcken 2U sein, leb
kann Herrn Dr. Kokmick jedem
I-sickencksn auks beste smpkeblen
unck rnöebts cksn Patienten nur
anraten, in ikrsr Xur aussu-
karren, Xs werden alle, wslelle
ckis Xur beendigten, gleioll mir,
ibrsln Xrretter ckev besten Dank
aussprsellsn, (X 8265-10) s389

iakob kiirstsiner, Xsiollner.
Vorstellende klntsrsellrikt an-

erkennt als ckis «einige
Denken, 13. ckuni 1907.

Dsmsinàskane:lsi:

àA. Xnöpkel.

gmSnnsr.
r.;.
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BunUgbt-Seife
greift nidjtê ait, nur ben ©djmufc, ben aber griinblid)! ®a§

rntffcn aile ^ulj-- unb 2öafct)fvauen, melcïie biefe ©eife aller

Seifen einmal berfud)ten unb nun immer mieber toermenben!

S3emei§: ©tetig mad)fenber unb größter 5tbfa|!

Schuster & Co.

Teppichhaus z.Zebra *• ST. GALLEN

bieten auf Grund günstigen Gross-Einkaufs,

niedrig calculierter Preise und

solider, erprobter Gebrauchsqualitäten

effective Vorteile für

Teppiche

Linoleum

Tischdecken

Reisedecken nnm

Reizendes Festgeschenk
füp Jedermann.

Für die Jugend lehrreich und bildend. — Für Erwachsene eine angenehme
und zugleich interessante Zerstreuung. [998

Photogr. Klappapparate TRIX
für Platten und Film

0X12 cm
:zn: die Idealcamera für Anfänger

Preis Fr. 47.50.

Roth & Co., Biel
Fachgeschäft für

Grosser Katalog kostenlos zu Diensten. photograph. Apparate und Bedarfsartikel.

fB<yrr
Reine Wäsche ohne R»he ohne Arbeit.

Garantieren kann ich nicht, dass meine Schuhe

EWIG
oder noch länger

halten. Aber dafür kann ich garantieren, dass sie an
Billigkeit und Güte unerreicht dastehen.

Ich versende

Mannswerktagolaschenschuhe Ia N° 39/48 Fr. 7.80' " 9. —
9.50
7.20
6.30
4.20
5.20
6.80

Mannswerktagssrhnhe, Haken Ia
HerrensonntagSMchuhe, solid und elegant „ „Frauensonn tag«solnilie, „ „ 36/42
Franehwerktagsschnhe, solid „ „Knaben- u. Töchterschnhe, beschl. „ 26/29
Knaben- u. Töchterschuhe, „ „ 30/35
Knabenschuhe, beschlagen „ 36/39

Rud. Hirt, Lenzburg
Verlangen Sie bitte Preiscourant mit über 300 Abbildungen.

(Zà 1464g) Garantie für jedes Paar. [548

Bonbons"
Cr » unübertroffen

Waffeln
Cc hochfeiner Dessert

A.Schneblis Söhne,Baden.

p c | * gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine SchminkenOSailfl Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
_ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschlitzt. 563] gegen Nachnahme

Fruit A. Oi. !?4pillmann, Waltersbachstr. 1, Züricti IV.

Tür Klagen- und Xervetileidetide
ist der

Feigenkaffee 5|
783] ganz besonders zu empfehlen.

Gesünder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LANGENTHAL.

Lcbxvei^er Brauen-Leitung — Blätter kür den kâusllcken Kreis

6unUgkt-8eife
greift nichts an. nur den Schmutz, den aber gründlich! Das
wissen alle Putz- und Waschfrauen, welche diese Seife aller

Seifen einmal versuchten und nun immer wieder verwenden!

Beweis: Stetig wachsender und größter Absatz!

8clià à to.
l6Wà!18

diekeu uuk (kruucì AûuskÎAeu Kross-Liu-

lruuks, uikàrÎA ealeulierter preise uuä

8oliäer, erxrodter (isbiruuellL^UcZlitükku

esfeelive Vorteile sur

leppiclie
l.inoleum

lisclilieeiìen
iîeiselieelìen

llàeiià I^e8tge8cdà
kür ^SÂGrmaiìii.

?nr àis luxsnà islirrsied uncl bilàenà. — ?iir Drvaoiisens sine anKsuedms
uiià îill^lslà intsrsssants ^srstrsauiiK. /ggg

MZr. ûlàPWÛs IlîlX
kür ?is,ttsri urlâ ?iioa

»XtÄ «m
âis lâsaicslirera kür ^nkâuZer

?r«is ?r. 47. S«.

l^ottt 6t Lo., Kiel
kaokgssokäft für

ürmer lislalog kàloz m MWleii. pkotogrspü. Apparate unü kvàfssrtilisl.

Zteine Vâsà àe Aà àe Arbeit. /

(larantisrsn kann ioti nieiit, class insins Loüniis

l-VVI (Z
octer N0LK länger

lialksn. ^.bsr à à kür kann là Karantisrsn, class sis an
7i/7/n//cr/7 unck Luke unrr/v/r/!/ clastsüsn.

leic vsrssnàs

Zl»nil»«trIitî»jr»»I>ì^<i>ìii!««Iii»li« la U» 39/48 ?r. 7.80

S. 50
7.20
6.30
4.20
5.20
6.80

Ilaksn la
5»!la »»il elegsnl „ „

36 42
Z^r»>»ei»^v«rIit»Ls«vIii»Ii«, soiià
Kiiiìvt ii n V«i«I»rvrseI»i»I»v, bssedl 26 29

lili u lii< Ittt'rxiliitlx, 30 35

Iii»i»t»vn«vlluke, bssoliIaKsn „ 36/39

I^uä. Hitt, l_enibukg
Verlangen 8is bills Breiseourant mit über 300 ^bbilllungsn.
(ê!à l464K) Ks^sntie ftti» Ze«>v» /S48

Londons''
^ ^ uriüdertrotten

vsffeln
î, lioLbkeiner vessert

^.Zcknebli's Löline, Laden.

Mà I M Mî soktirî. utttzUrtiok ro3t8v (?v3Îoàtz3kardv. Xsillv ZvdlliiQks
MMî? I » »I (^âranìivrti uQsivdtdsrv, un3od'â6!ioko

Zodsodtsl, 1 <Iadr rsiokvllâ, à lì 4.5V vsr3en6sì
Lv8vì?ll(zk gvsvtiuûî. 668^j St'SSll àokuadlliô^ Q». î-ì^>i ì Iî44Zì»»»>, >VaItvrsdaek«tr 1, IV

M Mage«' «nil Hrveàiàeà
ist àsr

Al ?SÎgSNl<-»frSS A
783/ xan2 bssonàsrs -in srnxksllisn.

(^ssûrtâvr ttovà u. g-vASusIiiiiSr aïs ZVlalsIûaLksv
ist ZeigenIrsttev auek ais Ilsttes-^ussî^ vor^u^isüsn.

Iscielloses unö garantiert reines Fabrikat
àsr
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